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z. April. Dem alten Jtzſtein war es gelungen die aus
etretene Oppoſition wieder in die vierte und letzte Sisung desPorparlaments zurückzuführen. Beſchloſſen wurde an dieſem

Tage, daß die Beſchlußfaſſung über die künftige Verfaſſung
deutſchland? der vom Volke zu wählenden Nationalverſammlung
jberlaſſen bleiben ſolle. Bei der nun folgenden Wahl eines vom
horparlament einzuſetzenden Fünfziger- Ausſchuſſes der bis zum
uſammentritt der Nationalverſammlung in Frankfurt vereinigt

ſeiben ſollte. wurde von denen, die am Tage vorher das Parla-
ment verlaſſen hatten, keiner gewählt. wurden andere
demokratiſche Führer, ſo Blum, Jakoby, Jtzſtein, in den Ausſchuß
berufen.

Der ſchleswig-holſteiniſche Landtag tritt er und be
ſchleßt. der proviſoriſchen Regierung den Dank des Landes aus

ſprechen und dieſe zu bitten, die Geſchäfte weiterzuführen.v beiden Seiten rüſtete man jetzt zum entſcheidenden Waffen

gang. Däne ark war entſchloſſen, ſich die Elbherzogtümer zu
xxhalten, während auf ſeiten der Schleswig Holſteiner Truppen
eſammelt, Freikorps organiſiert und Häfen und Feſtungen inKuteidigungeguſtand geſetzt wurden. Beſonders aus dem nörd-

lichen Deutſchland ſtrömten viele Turner, Studenten, auch eine
Anzahl Offiziere auf den Kriegsſchauplatz, um ſich in die Frei
jorps apfnehmen zu laſſen. Sie wurden hier mit Jubel
empfangen während die heimiſchen Regierungen vielfach froh

unruhige Elemente loszuwerden.
die polniſche Bewegung im Poſenſchen machte Fortſchritte.

on der polniſchen Bevölkerung waren Anfangs April in einer
Reihe von Lägern, beſonders in Trzemeszuo, Wreſchen, 7
Schroda, XRions und Welna, etwa 10000 Mann, meiſtens aller
dinge nur mit Lanzen und Senſen bewaffnet, vereinigt. Am 3.
wird die Stadt Poſen von der preußiſchen Regierung in Belage-
iungszuſtand erklärt. Den Oberbefehl über die Truppen führt
der kommandierende General des 5. Armeekorps, v. Colomb.
An demſelben Tage reiſte der bei den Polen ſehr beliebte preußi
ſhe Generalmajor v. Williſen nach Poſen, der auf den Wunſch
der Polen als königlicher Kommiſſar in die erregten Diſtrikte ge
hikt wurde. Er war zum Vorſitzenden der Reorganiſations
boir miſſton ernannt und war ermächtigt, den Wünſchen der Polen
in vielen Beziehungen entgegenzukommen.

4 Avril. An dieſem Tage rücken die erſten preußiſchen
dilfstruppen in SchleswigHolſtein ein, verhalten ſich jedoch
junächſt neutral, ebenſo wie die kurze Zeit ſpäter eintreffende
mobile Diviſion des 10. deutſchen Armeekorps.
Im Vereinigten Landtag zu Berlin erklärt der Miniſter

don Arnim, daß Preußen keinen Krieg mit Dänemark führe,
ſondern nur eine Expedition zum Schutze deutſchen Gebiets und
jur Wahrung deutſchen Rechts mache.

Ein im Vereinigten Landtag verleſenes königliches Dekret bezieht
ſch auf den Beſchluß des Bundestages, eine Nationalvertretung
m Frankfurt zu verſammeln und erklärt, daß die preußiſche Re
ſierung in Uebereinſtimmung mit andern Staateleitungen be
ſhloſſen habe, dieſe Repräſentanten nicht durch das Volk,
ondern aus der Mitte des Landtages durch die Ständemitglieder
ählen zu laſſen, ein Entſchluß, der allgemeines Befremden
ſ. Ferner wird in dieſer und der nächſten Sitzung der Ent-

irf der preußiſchen Verfaſſung beraten.

Unſere „Edelſten“ in ihrer Blöße.
Das deutſche Volk ſollte eigentlich ſeine Pappenheimer

n Uebergenüge ſchon kennen die Herren von uad zu
nd auf! Es hat bekanntlich auch Zeiten gegeben, in
nen dieſe ſogenannten „Edelſten“ dank der ſchneidend
darfen Luft, der damals herrſchenden Völkerſtürme in ihres
zen Seins und Treibens nackter Blöße vor allem Volke
weſtanden; ebenſo gegen Ende des erſten Jahrzehnts
eres 19. Jahrhunderts, wie gegen Ende ſeines 5. Jahr-
nts. Und unſer letztes Dezennium hat ſich bereits zum
lig offenkundigen Liebesgabenjahrzent entwickelt

dieſer unſerer Zeit, in der man ſich über unſere Junker
t auch gar nicht mehr täuſchen kann, kommt das deutſche
helsblatt gerade recht mit jenen Artikein, in deren einem

Herr v Rotenhan zornentbrannt gegen ſolche Adels-
uoſſen loszieht, welche zu der gar nicht unebenen Anſicht

erhoben haben, die Zeit des Adels ſei vorbei und be
re Adelsvorrechte könnten nicht mehr als zeitgemäß be
Ret werden.
Leſagter Rotenhan brandmarkt derartige Adlige als
eberläufer ins feindliche Lager“, das heißt in das Lager
et Nichtadligen und ſtellt es als eine der Aufgaben der
egenoſſenſchaft hin, dieſe Leute „aus dem Schlamme, in
ſie geraten ſind, wieder zu uns herauf zu ziehen.
deß ſich bürgerliche Zeitungen über derartige unverſchämt
dnaſige Ausdrucks und Denkweiſe fürchterlich aufregen,

Folge einer altbekannten Schwäche des Bürgertums,
es durch jeden freundlichen Blick, der ihm von ſeiten
Adels zu teil wird, entzückt und von jedem unfreund-
à gekränkt wird.
Wir Sozialdemokraten ſind in unſerem ganzen Denken
Fühlen über die einen wie die anderen Junker wie

er ſo weit erhaben daß wir auch durch die Kärk-
Proben der ſchmutzigen Denkart, wie ſie in Adelskreiſen

MWt, nicht im mindeſten geärgert werden können.ſit uns iſt es ganz ſelbſtverſtändlich daß Ausbeuter und

Ründerer die ebeuteten und Ausgeplünderten, wel
gegen die ihnen zugefügte Schädigung wehren, um ſo
als Feinde betrachten, je energiſcher dieſes Wehren

waren. dadur
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Wir geben daher auch nur zur Keanzeichnung unſeres mo-dernen Suntertums ſolche Meinungsäußerungen wieder.

Jntereſſanter aber noch ſind die Ratſchläge, welche das
Adelsdlatt ſeinen verkrachten Standesgenoſſen zu teil werden
läßt, die ſich gezwungen ſehen, irgend welchen bürgerlichen
Beruf zu ergreifen, um leben zu können.

Es ſei nichts dagegen einzuwenden, meint das Blatt, daß
im Notfall Adelige in bürgerliche Berufsſphären „hinab-
ſteigen“. Aber es müßte darauf gehalten werden, daß es
Berufe ſind, in denen Adelige eine „führende“ Rolle ſpielen
können. Lächerlich iſt, daß der Handel dabei ausgeſchloſſen
ſein ſoll, weil es dabei zu offenbar auf das „Sichbereichern
abgeſehen“ ſei. Dagegen könne ein Adeliger ſehr wohl
Geiſtlicher, Richter, höherer Lehrer, höherer Beamter, Arzt,
Litterat, Redakteur werden.

Dann fährt das Adelsblatt fort: Was wären nun no
für Berufe, denen Adelige ſich zuwenden könnten? Da iſt
uerſt die höhere Technik. Als akademiſcher Baumeiſter oder
ngenieur iſt der Adelige an ſeinem Platze. Führer in

der Arbeit ſein, adelt jeden Menſchen, giebt auch dem Manne
von adeliger Geburt noch höhere Weihe. Aber mich be
dünkt nur als wahrer Führer in der Arbeit darf der Adelige
das induſtrielle Gebiet betreten, nicht in der Abſicht, als
Unternehmer Geld zu verdienen. „Jch weiß, es iſt ein Vor
urteil, allein es iſt mir mal zuwider“ das Unterrnehmer-
tum! Dann das Kunſtgewerbe. Dem wendet glücklicher
weiſe ſeit etwa 25 Jahren auch der Staat wieder größeres
Jntereſſe zu. Sozuſagen eine ganze Armer von Zeichnern
iſt in der Textil- und Tapeteninduſtrie, Kunſtſchloſſerei,
Kunſttiſchlerei u. ſ. w. in gut dotierten Stellungen thätig,
viele davon haben als Lehrer und Direktoren von Kunſt-
gewerbe und Handwerkerſchulen eine ebenſo vornehme als
gut bezahlte Stellung inne. Warum fehlt der Adel darunter
faſt ganz Jrre ich nicht, ſo iſt der Direktor des königl.
Kunſtgewerbemuſeums jüdiſcher Abſtammung. (1) Es ſoll
ein ganz tüchtiger Mann ſein aber wäre da z. B. nicht
auch ein Edelmann an ſeinem Platze Dann das Hand-
werk! Schuſter oder Schneider läßt auch ein Bürgerlicher
ſeinen Sohn nicht gern werden. Aber wenn ein Abdeliger
Uyrmacher, Mechaniker, Dekorationswaler Kunſtſchloſſer,
Kunſttiſchler oder ein ähnlicher Handwerker iſt, ſo iſt das
doch gewiß vornehmer, als wenn ein früherer Offizier als
Agent einer Feuer oder Lebensverſicherung wirkt.“

Mit gutem Grund fügt hier die Berliner Volkszeitung
hinzu, viele Adelsgeſchlechter wären ja doch in ihrer Eigen-
ſchaft als Drohnen ſo jeder ernſten Beſchäftigung entwöhnt,
ſeien der ehrlichen Arbeit gegenüber ſo entartet, daß ſie
ernſter, dauernder Anſtrengung gar nicht mehr fähig ſeien.
„Viele Adlige ſind geiſtig ſo vertrottelt, daß ſie, ſelbſt wenn
ſie ernſtlich arbeiten wollten, nicht mehr die geiſtige Be
fähigung hätten, etwas zu leiſten.“

Wir können in Uebereinſtimmung hiermit darauf aufmerk-
ſam machen, daß die Frage, ob Adlige und zwar vorzugs-
weiſe Angehörige des preußiſchen Junkertums, befähigt ſind,
ſich im Wettbewerb um die Erringung der Lebensnotdurft
zu erhalten und emporzuſchwingen, im allgemeinen bereits
unzweifelhaft und endgiltig gelöſt iſt, und zwar nicht nur
hier in ihrem Vaterland ſelbſt, wo nur zu viele Adlige nach
Verluſt und Verlüderung ihres Vermögens elend zu Grundegingen und gehen in Not und Gerbeechen, ſondern noch viel

mehr im Lande des abſolut freien, nach keiner Richtunz hin
eingeſchränkten wirtſchaftlichen Wettbewerbs jenſeits des großen
Ozeans, in Amerika.

Wie unzählig viele Abkömmlinge des preußiſchdeutſchen
Adels ſind in den Vereinigien Staaten zu Grunde gegangen,weil ſie abſolut den ihnen entgegentretenden Lebens ſchwictig.

keiten nicht gewachſen waren
Landsknechte des Königtums ſind unſere Junker, dann derungerechten und enalethauigen Vorrechtswirtſchaft der

Volksausbeutung jeglicher Art und zuguterletzt, aber keines
wegs am wenigſten auch des jetzt herrſchenden Kapitalismus,
den die Junker zwar haſſen, wenn er Juden allein zu gute
kommt, für den ſie aber begeiſtert eintreten und kämpfen,

leichviel ob als Schwiegerſöhne oder irgend eine Art höhere
ausknechte, wenn und wo von ſeinem Tiſche auch für ſie

ſelber reiche Brocken und Trinkgelder abfallen.
(Fr. Pr.)

t ſt e
Tagesgeſchichte.

Zum Sturmlauf gegen den Reichskanzler werden
ſich die Agrarier wohl demnächſt entſchließen müſſen, wenn
ſie ihren Traditionen nicht untreu werden wollen. Denn
ſchrecklich zu ſagen der Reichskanzler iſt nach agrariſcher
Auffaſſung unter die „Feinde der Landwirtſchaft“ Sgergen
Jn den Vorſchriſten für Auswandererſchiffe, die der Reichs
kanzler am 14. März erlaſſen hat, findet ſich auf Seite 20
folgende Beſtimmung: „Statt der Butter darf Mar
garine erſter Qualität mitgenommen werden.“

Muß das nicht ein echtes Agrarierherz bis ins Jnnerſte

olksblnit

werde.
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Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeit,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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empören Deshalb wird wohl bald der Kriegsruf er
ſchallen: „Fort mit den Oeltalg-Kanzler!“ Bereits ſchreibt
die Kreuzztg. wehmütig:

„So unbedeutend die Sache an ſich erſcheint, wirft ſie auf die
unzählige Male wiederholte Behauptung, daß die Regierung fo
ganz und gar unter agrariſchem Einfluß befände und nichts da
gegen zu unternehmen wage, ein höchſt v chneades Licht, d. h.
es beweiſt aufs Neue, wie wenig es der Landwirtſchaft bis jetzt
in der Praxis gelungen iſt, ihren Intereſſen ſelbſt da, wo es
ſich um die ſogenannten kleinen Mittel handelt, mit deren An
wendurg doch alle Welt einverſtanden zu ſein behauptet, durch
San und r Berückſichtigung zu ſichern. Jn r

inne iſt das Beiſpiel in der That lehrreich genug, weil nichts
einfacher geweſen wäre, als den Auswandererſchiffen die Ver
wendung von Butter vorzuſchreiben, ſtatt ihnen die Wahl zwi-
chen Butter und Margarine zu überlaſſen, was wahrſcheinlich
azu führen wird, daß das landwirtſchaftliche Erzeugnis wieder

einmal ins Hintertreffen gerät.“
Arme Agrarier! Nun verſagt man euch am Ende gar noch
die „kleinen“ Mittel zur Rettung für die Landwirtſchaft.

Die Bäckereiverordnung iſt auch den badiſchen
Bäckermeiſtern ein Dorn im Auge, beſonders darum, weil
die badiſche Fabrikinſpektion ſtreng auf deren Durchführung
hält. Als Sturmbock ſandten die Bäckermeiſter den natio
nalliberalen Abgeordneten Frank vor, welcher am 30. März
in der Kammer eine Beſchwerde der Pforzheimer Bäcker
innung über zu ſtrenge Handhabung der bekannten bundesrätlichen Verordnung zur Sprache Jeache Der Reichstag

habe wiederholt mit großer Mehrheit ſich gegen die Verord
nung ausgeſprochen die man erlaſſen habe, ohne ſich in
den Bäckereien umzuſehen. Jedenfalls ſollte hier die
Fabrikinſpektion auch nachzugeben verſtehen.

Von der Regierung wurde betont, daß die Einführuder Verordnung ſich ohne Schwierigkeit vollzogen habe, r
ſei man beim Vollzug der Verordnung ſGonerd vorge

gangen
Ein anderer Nationalliberaler, Wilkens, wollte einer

Preisgabe der Bäckereiverordnung durchaus ni. t das Wort
reden, doch ſei eine mil de Praxis geboten, wie ſie augen
ſcheinlich in Bezug auf die Strafen nicht mehr gehandhabt

Für Feemdenſtädte wie Heidelberg iſt eine miloe
Praxis beſonders geboten.

Glücklicherweiſe für die Bäckergeſellen iſt der badiſche
Fabrikinſpektor Wörishoffer energiſch genug, um ein a
mähliches Einſchlafen laſſen der Verordnung, wie die Bäcker
meiſter und ihre Anwälte es befürworten, zu verhindern.

Schutz vor Schutzleuten. Das Reichsgericht verwarf
dieſer Tage die Reviſion eines Schutzmanns, der wegen
Körperverletzung im Amte vom Landgericht Dresden zu
7 Monaten Gefängnis verurteilt war. Auch wurde Uhlitzſch,
ſo hieß der Schutzmann, die Fähigkeit, ein öffentliches Amt
zu bekleiden, auf 3 Jahre abgeſprochen. Auf einem Tan;
vergnügen in Mügeln am 12. November 1897 trieb der
Arbeiter F. Unfug, indem er mit einem vollen Bierglaſe um-
hertaumelte, einige Frauen mit Bier bezoß und eigen gewiſſen
Z. mit dem Bierglaſe ſchlagen wollte. Uhlitzſch verhaftete
ihn und brachte ihn in das als Gefängnis dienende Armen-
haus. Dort gab er dem F. einige ſo heftige Ohrfeigen, daß
derſelbe an die Wand taumelte. Am Morgen des nächſten
Tages holte der Angeklagte ſeinen Gefangenen ab und führte
ihn nach dem Gemeinde-Amte. Da der Gemkrindevorſteher
noch nicht da war, glaubte Uhlitzſch, ſelbſt in Aktion treten
zu müſſen, und apoſtrophierte den F. mit folgenden Worten:
„Was hat Er denn geſtern gemacht? Dreſche müßte es
ſetzen Dann ließ er ſchnell den Worten die That folgen
und gab dem Manne ein paar wuchtige Ohrfeigen.

Zur Wahlbewegnng.
Gleich einer r hat der agrariſche Sammel

aufruf“ im erſten anhaltiſchen Wahlkreiſe gemirkt. Anſtatt
ſie zu ſammeln, ſind die Kartellfreunde dort, die auf dem beſten
Wege zur „Sammlung“ waren durch den Aufruf auseinander
geſprengt worden. Der Voſſ. Zeitung wird von dort berichtet

„Von konſervativer Seite wollte man bei den kommenden
Reichstagswahlen alles daran ſetzen, daß der bisherige Ver
treter des Kreiſes, Kommerzienrat Röſicke, beſeitigt würde.
Der Rechten erſcheinen ja die Sozialdemokraten gegenüber dem
liberalen und vor allen Dingen arbeiterfreundlichen Abgeord
neten Röſicke noch als das kleinere Uebel. Dieſem das Mandat
zu entreißen, biederte man ſich mit den Nationalliberalen, die
1893 für Röſicke geſtimmt hatten, an und man war auch that-
ſächlich auf dem beſten Wege, ein Wablkartell gn e zu
bringen, denn die Nationalliberalen im Wahſkvcreiſe zeigten ſich
einer Vereinigung mit den Konſervativen geneigt. indende
Abmachungen hätten nun demnächſt abgeſchloſſen werden ſollen,
da kam der Sammelaufruf der Agrarier und kurz darauf der
liberale Gegenaufruf. Die Nationalliberalen haben ſich nun
für oder gegen zu entſcheiden. Da ſie ſelbſt Jnduſtrielle ſind.
treten ſie mit ihren Unterſchriften gegen die agrariſche Sammel
politik ein. Ja, in einigen Städten des Landes haben ſie ſelbſt
mit der Propaganda für die J des l Aufrufs begonnen. Damit aber iſt das agrar-konſervativnational
liberale Kartell im erſten anhaltiſchen Reichstagswahlkreiſe
bereits in die Brüche gegangen, noch ehe es rechte lt an
genommen hatte. Würde der Sammelaufruf der nicht
erſchienen ſein, ſo wäre das Kartell wahrſcheinlich zu ſtande
gekommen die Nationalliberalen hätten den Konſervativen
Heeresfolge geleiſtet.“
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dem Klatte zuſtimmen, wenn es meint das ſei eine

Kon ein in ver beſchloſſen, einWalter a e et e endes So ialdemetraien einzutreten.

Soziales.
Die Brotpreiſe in den letzten 12 Jahren in

Berlin. Jm neueſten Heft der Conradſchen „Jahrb
für Nationalökonomie und Statiſtik ſetzt Herr Dr. E. Hirſch
berg ſeine Statiſtik der Hrotpreiſe in Berlin auch für das
Jahr 1897 fort. Dieſe nunmehr zwölf Jahre umfaſſende
Statiſtik liefert für die Jahre 1886 bis 1897 folgende Durch-
ſchnittspreiſe:

Gewicht Roggen-
Brotpreis des mehl Rogarnpro Fünfzig preis preis100 kg pfennig- pro pro 100 kgrotes 100 kg

Wer Mk. kg Mk Mk886 20.80 2.40 17.91 13 061887 20.65 2.429 17.06 12.091888 21 22 2.36 18.90 13 451889 24 69 202 21.77 15.551890 27 18 1.84 23.45 17.001891 31 66 1.58 29 05 21.121892 29 52 1.70 23.97 17.601893 21.89 2.28 17.69 13 371894 20. 13 2 45 15 47 11.771895 20.63 2.42 16.50 11 981896 20.93 2.39 16.30 11.881897 22. 30 2,24 17.44 13.01Während des ganzen Zeitraumes ſtand der Roggen-
preis weitaus am höchſten i. J. 1891, dasſelbe Jahr weiſt
auch die höchſten Mehl- und Broipreiſe auf; am billigſten
war dagegen Roggen i. J. 1894 und in Uebereinſtimmung
hiermit waren auch Mehl und Brot am billigſten. Der
Unterſchied zwiſchen dem teuerſten und dem billigſten Jahre
iſt erheblich; i. J. 1894 erhieft der Käufer von Roggenbrot
für fünfzig Pfennig faſt zwei Pfund Brot mehr als i. J.

Die verhältnismäßige Steigerung der Durchſchnitts-
preiſe von 1897 gegen 1896 belief ſich beim Roggenbrot
auf 6.55, beim Roggen auf 9.51, deim Weizenbrot auf
6.40, beim Weizen auf 11.20 Prozent. Es iſt alſo der
Brotpreis noch nicht ſo ſtark geſtiegen wie der. Kornpreis,
doch wirkt der letztere etwas nach und bleibt nach wie vor
für den Gang der Brotvpreiſe beſtimmend.

Volizeiliches und Werichtliches.
g Die Polizeibehörde hat kein Recht, zu verlangen, daß

die Beſucher einer Verſammlung bet Auflöſung dieſer Verſamm
lung plötzlich aus dem Saale herausfliegen.“ Dieſen an ſich ja
eigentlich ſelbſtverſtändlichen Grundſatz hat der Vorſitzende der
vierten Strafkammer am Landgericht II in Berlin in einem
freiſprechenden Urteil bekannt gegeben. Jn Köpenick hatte die
Polizei es für angebracht gefunden, gegen vier unſerer Partei
genoſſen einzuſchreiten, weil dieſe ſich nach der perſönlichen
Meinung des Ueberwachenden nicht ſchnell genug aus einer von
ihm aufgelöften Verſammlung entfernt hatten. Bereits vom
Schöffengericht war auf Freiſprechurg erkannt worden da der
Staatsanwalt jedoch Berufung eingelegt hatte, mußte das Land-

exricht den See unter der anfangs mitgeteilten Begründungbeſtanger ſtätigen. Jn der Verhandlung wurden die als Belaſtungszeugen

vernommenen auf bedenkliche Widerſprüche in ihren
Ausſagen aufmerkſam gemacht.

Farteinachrichten.
Bei den Gemeinderatswahlen in Saalfeld i. Th. haben

unſere Genoſſen einen nicht zu unterſchätzenden moraliſchen Sieg
errungen. Bekanntüch iſt in Meinigen fur die Gemeindewahlen
das Pluralſtimmrecht eingeführt, das vegüterte Wähler berechtigt.
bis zu 10 Stimmen abzugeben. Es iſt darum für unſere Parteivollſtändig ausgeſchloſſen, je wieder einen Vertreter in den Ge-

meinderat zu ertſenden, da 500 Gegner etwa 2200, 1000 Partei
enoſſen jedoch etwa nur 1300 Stimmen abzugeben vermögen.La das Geſetz jedoch vorſchreibt, daß eine Wahl nur dann giitig

iſt, wenn die Hälfte der eingeſchriebenen Wähler, ohne Rückſicht
auf die von dieſen abgegebene Stimmenzahl, an der Wahl teil-
genommen hat, ſo beſchloſſen unſere Parteigenoſſen, der Wahl-
urne demonſtrativ fernzubleiben. Die Folge war,
daß trotz aller Einſchüchterungen u. ſ. w. von 1732 eingeſchriede
nen Wählern nur 693 ihre Stimmen abzaben, ſo daß en neuer
Wahltermin anberaumt werden muß, zu welchem der Magiſtrat
unter Androhung von Strafe einladen wird. An dieſem neuen
Wahlgange werden unſere Parteigenoſſen ſich beteiligen, jedoch
Zettel mit der Aufſchrift: „Gewalt geht vor Recht“ abgeben.
Die Freude unter den hieſigen Genoſſen über den heutigen
Wahlausfall iſt ebenſo groß als die Enttäuſchung und Edbitte-
rung der BHegner, die unſererteits jeden Einflaß auf die Wahl-

z als ausgeſchloſſenS Gemartekt den len von 7 Mit a
openhagen dtverwa vie raten

Iehkales und
Halle a. S., 2. April 1898.

Eine große Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins findet morgen, Sonntag, vormittag 12 Uhr, in
der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt. Als Referent iſt der ſäch
ſiſche n Genoſſe Goldſtein aus Zwickau
gewonnen. wird das Thema behandeln: Militaris-
mus und Volksſchule Es iſt wünſchenswert, daß alle
Vereinsmitglieder ſich zu der Verſammlung einfinden, da
dieſelbe jedenfalls die letzte größere vor der Reichstagswahl
ſein wird. Gäſte haben Zutritt

Abonnements Blüten. Was ſich manche bürger-
liche Zeitungen an Abonnements Blüten leiſten, überſteigt
das Gebiet der Reklame um ein Bedeutendes. Von den
hieſigen bürgerlichen Blättern haben ſich beim diesmaligen
Quartalswechſel beſonders hervorgethan der Central Anzeiger
und die Halleſche Zeitung. Der Central-Anzeiger,
der bisher ſchon den „hohen“ Abonnementsbetrag von 30 Pf.
monatlich koſtete, iſt auf die Jdee gekommen, ſeine Abonnenten
mit einer Unterhaltungsbeilage, die wöchentlich einmal er-
ſcheint, zu beglücken und pro Quartal 20 Pf. dafür zu
fordern. Doch nicht genug damit, ſie verſichert ihre Abonnenien,
gleich ſo vielen anderen Zeitungen,

beider Unfall-werſicherungs-Aktien- Geſellſchaft
„Sekuritas“ in Berlin vom 1. April 1898 ab

mit 600 Mark e Unfall mit tödlichem
usgang.

Dieſe Verſicherung wird in Kürze auch auf durch Unfall
hervorgerufene Jnvalidität ausgedehnt werden.

Für 40 Pf. monailich ein täglich erſcheinendes Blatt, dazu
eine beſondere Unterhaltungsbeilage und ſchließlich noch ver
ſichert mit 600 M. gegen Unfälle, die etwa eintretende Jn
validität wird ſpäter auch noch verſichert ſag, mein Lieb-
chen, was willſt du noch mehr!

Die Halleſche Zeitung ſcheint auf die Reiſeluſt ihrer
Abonnenten bedacht zu ſein, denn ſie liefert ihren Abonnenten
und etwa neu hinzutretenden ein Kursbuch. Werden
ſich da die Leſer der Halleſchen in unſerer Umgebung
freuen, denn weiter reicht ja doch der Verbreitungsbezirk
derſelben nicht wenn ſie wiſſen, mit welchem Zuge ſie
von nun an Halle am eheſten erreichen; das wußten ſie
nun zwar auch vorher, ader es iſt doch ganz ſchön, wenn
man im Kursbuche gleich ſofort nachſehen kann, wie man
event. Zugsverſpätungen pariert. Und was verſpricht die
Halleſche nicht alles, was ſie thun will. Sie meint, in
dieſer Zeit iſt für jeden vaterlandsliebenden Mann ein ge-
ſinnungstüchtiges Blatt Sehr richtig vomöten, das einem
ernſt denkenden, chriſtlich geſinnten, nationalfühlenden Leſer-
kreiſe dienen will, für Kaiſer und Reich, für Thron und
Altar eintrit, mannhaft gegen die revolntionäre
Sozialdemokratie den Schild erhebt, begeiſtert für
die Politik der Sammlung in die Schranken tritt, das
Panier des Wahlaufrufes für eine nationale Wirtſchafis:
politik aufwirft, das Wohl der ſchwer darniederliegenden
Mittelſtände, der Landwirtſchaft und des Handwerks,
zu fördern ſuht, und nicht parteilos, wie es jetzt leider viele,
lediglich dem Erwerb dienende Tagesblätter thun, rückgrat-
los auf beide Schultern trägt.“ Wem das nicht genügt,
nun nun der verſpreche mehr. Ein mitleidiges Lächeln
umſpielt unſere Lippen, wenn die Halleſche „mannhaft gegen
die revolutionäre Sozialdemokratie den Schild erheben will.
Wie oft ſchon hat ſie dieſen Schild erhoben, um uns zu
zerſchmettern, und w'e elendizlich iſt ſie mit dieſem Schilde
abgeblitzt. Wie ſchäumte ſie bei der 1896er Reichstags-
erſatzwahl und Genoſſe Kunert wurde doch gewählt. Hoffen
wir, daß ihr der Kampf um die Sozialdemokratie recht viele
neue Abonnenten einbringt, wir gönnen ihr dieſelben herz
lich gern; ſie kann ſie gebrauchen.

Doch das Beſte in der Abonnementseinladung kommt noch.
„Die Halleſche Zeitung iſt die einzige Zeitung größe-
ren Stiles in der Provinz Sachſen, deren Grundſätze und
Beſtrebungen mit denen der konſervativen Parteien

übereinſtimmen und die die Anforderungen gewiſſen
haſt und thatkräftig zu erfüllen beſtrebt iſt.“

Arme Kreisblätter in der e wie wird Euch dal
Jhr müßt doch nun auf Grund Eurer amtlichen Eigen
auch konſervativ ſein und die er Zig. will das
einzige Organ allerdings gr Stils ſein, das
mit den Grundſätzen und Beſtrebungen der konſervativen
Parteien übereinſtimmt. Da muß es in der That recht
ſchlecht mit der konſervativen Partei der Provinz Sachſen
ſtehen, wenn ſich ihr blos ein einziges Organ größeren Stils
zur Verfügung ſtellt. Aber noch eins iſt intereſſant was
allerdings nicht in der Abonnementseinladung ſteht die
Halleſche Zig. leidet bekanntlich an Ueberfluß von Abonnenten
mangel. Wenn nun ſchon das ine Organ er
Stils“ faſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheint, wie
mag es da erſt mit den konſervativen Provinzblättern
ausſehen U. A. w. g.

Die Tagesordnung für die Stadtoerordneten
Verſammlung am Montag weiſt folgende beachtenswerte
Punkte auf: Zuſtimmung zu Vereinbarungen mit dem Juſtiz
rat Herold Mittelbewilligung zur Einrichtung von provi
ſoriſchen Wohnungen für Obdachloſe in der Kloſterſtraße.

Stellungnahme des Magiſtrats zu dem Stadtverordneten
beſchluſſe in der Hübnerſchen Konzeſſions Angelegenheit.
Antrag, die Unterſuchung von Nahrungsmitteln betreffend.

Mittlbewilligung zur Erweiterung der Gasbeleuchtung
und Waſſerleitung auf dem Vorplatze der Perßnitz Reſtau
ration. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Witwen-
und Waifenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten für 1898/99.
Wahl von Vertrauensmännern zur Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen für 1899.

Das unſinnige Schnellfahren mit dem Rade hat einigen
Radlern bedeutenden Schaden zugefügt. Auf der Merſeburger
Straße nach Ammendorf zu fuhr ein Radler an einen Prellſtein
und zwar ſo heftig, daß er kopfüber in den tiefen Straßengraben
ſtürzte und ſich den rechten Arm und die rechte Kopfſeite ſchwer
verletzte. Auf der Halleſchen Straße in Merſeburg überfuhr ein
Sportsmann eine bejahrte Frau und ſtürzte dabei, ſo daß er einige
Verletzungen davontrug. Die Frau erlitt weiter keine Beſchädi-
gungen. Hoffentlich bricht ſich auch bei den Radlern die Erkennt
nis Bayn, daß der ſonſt ſo gende Sport zum Verhängnis wird,
wenn er in übermäßiger und unſinniger Weiſe betrieben wird,
denn es fahren gerade die am ſchnellſten, die es nicht nötig haben.
Geſchäftsleute und ſonſt dergleichen ſieht man niemals ſo raſen,
als wie eine beſtimmte Kategorie von Radfahrern, die bloß ein
gewiſſer Ehrgeiz zu ihrem unvernünftigen Jagen treibt.

Geſchleift von 5 Pferden wurde v vormittag der
Krecht Lezius an der Ecke Reil- und Wuchererſtraße, da ſeine
Pferde vor einem Motorwagen ſcheuten Lezius erlitt Verletzungen
an Stirn, Naſe und Kinn

Schrecklich zugerichtet wurde der 17 jährige Schleifer Paul
Heinicke in einer hieſigen Fahrradfabrik. Er wurde beim Auf
legen des Tetbriemens auf die Riemenſcheibe von der Trans
miſſion erfaßt und mehrere Male im Kreiſe herumge-
ſchleudert, wobei er den linken Arm, das rechte Bein u. einige
Rippen zwei- bis dreimal brach; außerdem erlitt er noch
ſchwere innere Verletzungen, ſo daß jedenfalls ſehr bald der Tod
ihn von ſeinen Leiden erlöſt. Er wurde ſofort ins Diakoniſſen-
haus gesracht.

Nicht gelungen iſt einem jungen Manne ein verſuchter
Schwindel bei einer Witwe in der Landwehrſtraße. Der betr.
Mann wollte deu Ueberzieher eines bei der Wirwe wohnenden
Jngenieurs, der nicht zu Hauſe war, abholen, um ihn, wie er
ſagte, im Auftrage des Jngenieurs zum Schneider zu tragen. Die
Frau roch jedoch Lunte und deſtellte den Mann wieder, wenn derIngenieur zu Hauſe ſeſ. Der Schwindler ließ ſich jedoch nicht
wieder ſehen. Es ſei deshalb vor ihm gewarnt. Er mag etwa
19 21 Jahre alt ſein, hat ſchlanke Geſtalt, trägt dunkeln abge
tragenen Jackett Anzug und ſchwarzen, weichen Hut.

Abermals Blutvergiftung. Beim Kegeln ſtieß ſich der
Maler Klepzig von hier einen Bohlenſplitter unter den Nagel
des rechten Mittelfingers und beachtete, wie das gewöhnlich ge
ſchieht, dieſe unſcheinbare Verletzung nicht writer. Es dauerte
jedoch gar nicht lange, da ſchwoll der Arm immer mehr an und
er mußte ſich zuletzt in die Klinik begeben, um eine Operation des
Armes vornehmen zu laſſen.

Ein Zuſammenſtoß eines Motorwagens mit einer
Equipage erfolgte am Donnerstag nachmittag in der Gr. Stein
ſtraße in der Nähe des Bankhauſes Kuliſch u. Ko. Ein Hinter
rad des Wagens wurde dabei zertrümmert.

Weißenfels. Da mit dem geſtrigen Tage unſere Bierſteuer
in Kraft treten ſoll, haben ſich die ſämtlichen hieſigen Brauerei-
beſitzer in einem Schreiben an die Gaſtwirte gewendet und ihnen
mitgeteilt, daß ab 1. April das in Fäſſern verabfolgte Lagerbier
einen Aufſchlag von 30 Pf. pro Hektoliter erfahre. Wie das
Kreisblatt dazu bemerkt, wollen die Gaſtwirte mit dieſer Preis
erhöhung ſich nicht einverſtanden erklären. Da giebt's am Ende
ein Beykott der Gaſtwirte gegen die Brauereibeſitzer.

Weißenfels. Der Vorſtand der Zentralkaſſe der Schuh
macher verſendet die Abrechnung vom Jahre 1897; nach der elben

nicht lange die Laſt des Körpers tragen; ſie riſſen, und Goſtowski Goſlowski ſtöhnte leiſe. s
fiel ganz auf die Erde. Das alles dauerte kaum fünfzehn Sekun Von weitem her hörte man das Rollen eines ſich näherndenGottlieb Adler nud Sohn. den. Wagens. Man erblickte dann ein Paar Pferde, einen livrierten

Aus dem Polniſchen des V. Prus von J. Land. „Den Motor aufhalten!“ ſchrie Goſtowskis Nachbar. Kutſcher auf dem Bock das war Ferdinand Abdler, der von
9 MNachdenc verboten Die Schloſſer und Schmiede und Drechsler verließen ihre Arbeit einer tollen Nacht nach Hauſe fuhr. Er lag im Wagen ausge

„Es iſt hier auch eine ſchreckliche Hitze; beide Schmieden ar-
S Spät iſt es auch ſchon Schnupfen Sie etwas

abak
„Gott vergelt's!“ dankt Goſtowski, „eine Pfeife würde mich

igeüchen als Schnupftabak Jch werde etwas Waſſer
trinken.“

Er ging zum Faß und trank aus dem verroſteten Becher Waſſer.
Das war aber ganz warm und Goſtowski fühlte, daß ihm jetzt
noch übler wurde

„Wie ſpät iſt es eigentlich fragte er den Nachbar.
iertel auf zwölf; werden Sie heut noch Jhre Arbeit be

enden
„Jch glaube; es iſt nur ganz wenig noch; ich bin nur ſo

mübe
„Ja, dieſe Hitze, dieſe Hitze,“ bemerkte jener vochmals und dann

machten ſich beide wieder an ihre Arbeit. Goſtowski ſetzte die
Maſchine in Bewegung und arbeitete eine Weile mit angeſtreng
teſter Geiſtesgegenwart; darauf folgte bald aber eine Reaktion,
und er begann ſtehend zu träumen, indem er die glänzende Fläche
der Walze betrachtete.

„Sagten Sie etwas zu mir?“ fragte er plötzlich den Nachbar.
Der überhörte aber die Frage, weil er mir ſeiner eigenen Arbeit

beſchäftigt war.
Jetzt ſchien es dem Goſtowski, er ſei ſchon er Hauſe: Frau und

Kinder ſchlafen ſchou, ſein Bett iſt aufgedeckt; auf dem Tiſche
ſieht eine brennende Lampe das iſt der Tiſch, vor dem Tiſch
ein Seſſel müde, abgeſpannt, will er ſich auf den Seſſel
niederlaſſen Er ſtützt dabei die Hand auf den Rand des
Tiſches va kracht eigentümlich die Drehbank; es ſprang etwas
in ihr ein ſchrecklicher menſchlicher Schrei ſchallt durch die
Werkßätte; die rechte Hand Goſtowskis kam zwiſchen die Zähne
der Maſchine zuerſt die Finger, dann die Hand, dann der Arm
bis zum Ellenbogen. Blut quoll.

Unglückliche ſchrie auf, wollte die Hand aus der Maſchine
reißen und fiel um. Einen Augenblick hing er in der Maſchine,
aber die zermalmten Knochen und zerriſſenen Muskeln konnten

und ſammelten ſich um den Verwundeten. Die Maſchine wurde
aufgedalten, man ſchüttete auf Goſtowski eine Kaune Waſſer aus,
um ihn zum Bewußtſein zu bringen.

„Einen Arzt!“ i dieſer auf.
t rennt Pferde; ſchnell in das Städtchen,“ ſchrieen die Ar

eiter.
„Blut, Blut ſtöhnte Goſtowski. Die Anweſenden verſtanden

nicht was er wollte.
„Um Gottes willen, hemmt das Blut; verbindet den Arm!“
Niemand rührte ſich. Die einen wußten nicht, wie ſie das be

innen ſollten, die andern ſtanden vor Entſetzen wie verſteinert.
er Arm blutete indes unausgeſetzt.
„Eine nette Fabrik!“ rief ein Arbeiter, „weder ein Arzt, noch

ein Chirurg. o iſt Schmit, bringt den Schmit ber!“
Schmit war der alte Arbeiter, der den Chirurgen ver-

treten ſollte. Man ging nach ihm. Ein Schloſſer kaiete inzwiſchen
neben dem Goſtowekt nieder und umklammerte ſeinen Arm. Das
Blut begann etwas langſamer zu fließen.

Die Wunde war entſetzlich. Von der Hand war nur der Mittel
ſinger geblieben, und der ganze Urm hatte in der Mitte der Länge
nach einen tiefen Einſchnitt.

Nach einer Viertelſtunde kam Schmit an, blaß, nicht weniger
5 rocken wie die andern. Er verbard die Hand mit einer ganzen

aſſe kleiner Fetzen, die ſoſort mit Blut durch ränkt waren, und
befahl, den Goſtowski nach Hauſe zu tragen. Die Arbeiter legten
ihn auf eine Tragbahre zwei faßten dieſeibe an dem einen Ende,
zwei am andern, zwei hielten dem Verwundeten den Kopf, und der
Reſt ſchloß ſich dem Zuge an.

Jm Kontor befand ſich niemand mehr, auch in der Villa brannte
kein Licht. Die Hunde witterten Blut und begannen zu ge5
Ein Nachtwächter, der dem Zuge begegnete, bekreuzte ſich und
bickte entſetzt die Männer, die auf dem Wege im blaſſen Mond
ſchein ſich langſam fortbewegten.

Jm offenen Fenſter eines Arbeiterhäuschens erſchien ein nur
mit der achtjacke bekleideter Mann und fragte: „Was iſt denn

„Dem Goſtowski hat die Maſchine die Hand abgeriſſen.“

ſtreckt und ſchlummerte.
„Weg freilaſſen!“ ſchrie der Kuiſcher.
„Fahre etwas nach der Seite hin wir tragen einen Schwer-

verwundeten.“
Jetzt erreichte der Wagen den traurigen Zug. Ferdinand fuhr

auf, lehnte ſich aus dem Fenſter und frazte, noch nicht ganz
munter: „Was iſt das?“

„Dem Goſtowski riß die Maſchine die Hand weg.“
„Goſtoweki Goſtoweki das ſt der, der die hübſche

Frau hat fragte Ferdinand noch halb im Rauſche.
Ein Augenblick des Schweigens.
„Schau', was der geſcheit iſt,“ rief jemand empört aus dem

uge.
Ferdinand kam zur Befinnung; er änderte den Ton der Sprache.

„War ein Arzt bei ihm
„Es iſt doch kein Arzt in der Fabrik.“
„Ach, richtig und ein Chirurg
„Auch kein Chirurg! Man muß nach dem Städtchen ſchicken.
Vielleicht möchten Euer Gnaden die Pferde auf der Stelle ins

Städtchen umkehren laſſen fragte ein Arbeiter.Meine Pferde ſind müde, entgegnete Ferdinand; „aber ich
werde andere ſchicken.“Der Wagen fuhr fort. „Der elende Schuft!“ yate einer aus
der Gruppe; für ſeine Pferde forgt er aber wir können uns bei
der Arbeit zu Tode hetzen.“

„Ja, ein Pferd muß man kaufen und einen Menſchen kriegt
man umſonſt.

Sie zogen weiter.
Am nächſten Morgen meldete man dem alten Adler das Er

eignis. Er hörte ruhig zu.
„War ein Arzt da? fragte er dann. tMan ſchickte noch in der Nacht ins Städtchen weder der Arz

noch der Chirurg waren zu treffen, beide waren zu Kranken hinaus

gefahren.“ folgt
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ver Kaſſe iſt um 854 geſtiegen und beträgt die Geſamtzah h
11934, welche ſich auf 211 Zahl verteilen. Aus Obigem
erſieht man, daß die Kaſſe gut fundiert iſt und kann dieſelbe jedem
Kollegen nur empfohlen werden. Mitglieder werden in Weißen
fels den Kollegen Karl Frohl und Otto Linke auf-a

genommen. E. WDommitzſch. Die unangemeldeie
owie

en der,
wie wir berichteten, Genoſſe Kiekiſch in Torgau, er Wirt
unſeres Parteilokales Strafmandate bekamen, wird am 16. ds.
zur gerichtlichen Entſcheidung gelangen. Man iſt hier allgemein
geſpannt darsuf, ob das Urteil beſtätigt wird.

isleben. Am Donnerstag morgen, gegen 7 Uhr, ſprang ein
hieſiger Handlungslehrling in den an der Skölzerſchen Ziegelei
gelegenen Teich, nachdem er zuvor einige Gebete ver-
richtet hatte, konſtatiert dazu das Eisleber Tagebl. Der Todes-
kandidat wurde jedoch von einigen Arbeitern bemerkt und wieder
herausgezogen. Er liegt beſinnungslos darnieder. Das Motiv
foll Furcht vor Strafe geweſen ſein. Das Tageblatt muß jedoch
ein feines Ahnungsvermögen haben, da es aus dem Liſpeln der
Lippen erkannt haben will, daß der junge Mann, bevor er die
größte Sünde, den Selbſtmord, begehen wollte, noch einige Ge
bete verrichte:e.

Naumburg. Am 31. März fand eine öffentliche Maurer-
v rſammlung im Reſtaurant „Schwarzer Adler“ ſtatt.
Kollege Jacob erklärte in ſeinem Referat die Lage des
Streiks und ermahnte die Kollegen, in ihrer, nicht gerade
beneidenswerten Lage auszuharren Es war ja auch im vor
aus zu ſehen, daß uns unſere Herren Meiſter bis nach
Oſtern in der von ihnen nicht gewünſchten Stellung warten
li ß n. Unſere Unternehmer wiſſen ganz genau, was das
Wort Oſtern für uns zu bedeuten hat; wenngleich im Naum-
hurger Kreisblatt geſchrieben wird, daß im Cirkus Drexlercig Pferd das Feſſelſelent brach und abgeſtochen werden

mußte, daß daraufhin dieſe Woche delikates Bratenfleiſch
und Kunſtwürſtchen feilgeboten werden, ſo glauben wir doch,
daß unſere Kollegen nicht zu dieſen Leckermäulern gehören,
welchen dieſes empfohlen wird. Aber es giebt, wie alle
Naumburger es wiſſen werden, noch andre Sorgen und eine
von dieſen iſt der 1. April. Unſere Unternehmer ſind nug
aber im gewaltigen Jrrtum, wenn die elben anvehmen, daß
uns der 1. April und die mit ihm kommenden Sorgen zwin-
be werden, zum ſogenannten „Arbeitswilligen“ uns zu be-
kennen. Hier findet hingegen das alte Sprüchwort wieder
Anwendung „Kommt Zeit, kommt Rat“, und wir ſagen des-
halb allen denjenigen, welche ſich jetzt um unſere Stellung
kimm e rn, unſern Dank im Namen aller Kollegen. Sämt-
tiche ſtreikenden Maurer beſchloſſen, treu und feſt zuſammen
zu halten und ſich jeder an ſie herantretenden Frage ent-
ſchloſſen gegenüber zu ſtellen. Es wäre nur wünſchenswert,
wenn in Naumburg einigen uns intereſſierenden Mißſtänden
ab e offen würde. Zuzu z iſt fernzuhalten.

Naumburg. Ein klein wenig Wildern brachte dem Ar-
beiter Stein 1 Monat Gefängnis ein. Der Hachdecker Albert

Amer kannt grösste Aus wwaalal
aller hervorragenden Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer Saison in wollenen und halbwollenen

d

aus Weißenfels d Frpierg einSe gpaffen; er uhe t der Braten loſe m

Gerichtsſaat.

Strafkammer. alle,
Sonntagsruhe für Dienſtmädchen giat es nach einer Ent

cheidung des Kammergerichts nicht, wie aus folgender Verhandc erſichin Vi zch iſt. ienſtmagd Anna Bennewitz iſt im
Jahre 1896 zu dem Kürſchnermeiſter Jakob hier in den Dienſt ge
zogen und hatte mit ihrem Herrn eine troffen
wonach ſie aller 14 Tage einen freien Sonntag haben ſollte. Als
r der Raheſountag aber nicht gewährt wurde, verließ ſie vor

blauf der etszeit den Dienſt. Sie bekam nun auf Grund
deſſen eine Anklage wegen unberechtigten Verlaſſens des Dienſtes.
Das hieſige Schöffengericht ſprach die Angeklagte aber frei, da es
die Nichtgewährung des vereinbarten Ruheſonntags als einen zu
treffenden Grund zum Verlaſſen des Dienſtes anſah. Das Land
griche ſtellte ſich als Berufungsinſtanz auf denſelben Standpunkt.

er Staatsanwalt legte aber gegen das freiſprechende Urteil bei
dem Kammergericht Reviſion ein und erreichte nun damit die Ver
urteilung des um ihre Sonntagsruhe kämpfenden Mädchens. Das
Kammergericht hob nämlich das freiſprechende Urteil des Land

auf und verwies die Sache mit der Begründung: Die
ichtgewährung des vereinbarten Sonntags

iſt kein geſetzlicher Grund zum Verlaſſen des Dienſtes
ohne vorhergehende Aufkündigung“, an die Vorinſtanz
urück. Jn der Entſcheidung heißt es auch u. a., daß die Nichtfrcigabe des Sonntags nicht in den Gründen mit w. 7 ſei,

welche dem Geſinde nach der Geſindeordnung das Recht zum
Verlaſſen des Dienſtes geben. Das hirſige Landgericht hatte hier-
nach eine Direktive zum Vrrurteilen bekommen. Es mußte die
unſerer Meinung nach beſſere frühere Auffaſſung ändern und
ſich heute dem früheren Standpunkt entgegengeſetzt zu ungunſten
der Angeklagten entſcheiden. Der Staatsanwalt beantragte 3 M.
Ka e und der Gerichtshof erkannte demgemäß. Kommentar
überflüſſig.

Unzulängliche Polizei-Verordunung. Die hieſige Polizei
verwaliung hat mit jener Verordnung betr. die Einbringung von
Fleiſch, das von auswärts geſchlachtetem Vieh eingeführt wird,
viel Malheur. Erſt vor nicht allzulanger Zeit iſt eine aus ähn
lichem Grunde erlaſſene Verordnung bezüglich konſervierter
Schlachtviehlebern für unzureichend erklärt worden. Jin vor-
liegenden Falle war der Kaufmann Augnſt Bernhardt von
hier vom Schöffengericht wegen Uebertretung der Verordnung
vom 31. Juli 1897 zu 3 Mk. Geldſtrafe ev, 1 Tag Haft verur-
teilt worden, wogegen er Berufung eingelegt hatte. ſoll ſich
dadurch vergangen haben, daß er Schweineſchmer aus Hol'and
zum Verkaufe hier eingeführt hatte. ohne den Schmir
z dem hieſigen Schlachtviehhofe zur Unterſuchung gebracht zu
haben. Der Angeklagte ließ anführen, daß Schmer nicht zu den
Beſtandteilen gehöre, die als Fleiſch amtlich zu unrerſuchen ſeien.
Ueber Jan oder Schmer ſiehe nichts in der Verordnung. Die
Sachverſtändigen Gutachten beſagten auch, daß Schweineſchmer
nicht zu dem in der betr. Verordnung bezeichneten Fleiſche ge-
böre. Das Gericht hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach
den Angeklagten frei, da jene Verordnung auf vorliegenden Fall
nicht anwendbar iſt.

Ans dem VReiche.
Buttftädt. Den Schäfer Fürſte aus Ellersleben, der in das

u v Nach Hauſe gekommen, wütendedrei vier Schüſſe auf feiße Frau a Don dent einer

e hrend ein zweiter den Halsa a Wehr ſehte, konnte re
e, konn nindern, daß der vo ihr mit den Kolben der Waffe erheblich

Saarrevier. Arbeiterriſiko, Auf der Grube
Aitenwald im Saarrevier gerieten drei Bergleute, die mit der
elektriſchen Bohrmaſchine auf der fünften Tiefbauſohle arbeitetes,
mit dem Bohrer in eine bei einer früheren rer augg ſtecken ge
bliebene Patrone. Die Patrone explodierte. Die Wirkung war
furchtbar. Der eine Bergmann blieb ſofort tot, die beiden anderen
erlitien ſchwere Verletzungen. Kaum glaublich klingt die Nach
richt, daß auf Zeche „Holland“ Schacht III in Watltenſcheid nicht

enügend Wetterlampen für die Bergleute vorhanden ſeien. Es
ollen, ſo wird Bochumer Blättern gemeldet, eiwa achtzig Stück

Die letzten Leute der Morgenſchicht hätten zu warten und
ann würden die Lampen der Nachmittagsſchicht oder Nachtſchicht

mit Oel gefüllt. Wie es dann mit der Reinigung ausſehe, ſei
leicht zu denken. Auch ſoll es dadurch vorkommen, daß nicht
immer jeder ſeine eigene Lampe erhalte

öln. Erſchoſſen hat ſich am Mittwoch abend in der
Kaſerne ein Unteroffizier der 8. Kompagnie. Der Grund iſt wie
gewöhnlich bei Soldaten, „unbekannt“.

München. Nach einer Mitteilung des Juſtizminiſters im
Finanzausſchuſſe ſind bis jetzt 48 verurteilte Haberer begnadigt
worden. 160 haben Begnadigungegeſuche eingereicht

Stand esamtſiche Nachrichten.

Aufgeboten Der Handarbeiter Apel und Friederike Knöchel (Große Schloßgaſſe 8
und Beeſenerſtraße 7). Der Hausdiener Köbel und Bertha Zornemann (Große Wall-
ſtraße 42). Der Sergeant Daßler und Selma Hendſch (Schillerſtraße 23 und Köthen).
Der Schauſpieler Vogeler und Mary Gottſchalck Geiſtſtraße 18 und Leipzig. Der
Gaſtwirt Keilhold und Anna Trott (Magdeburgerſtraße 564) Der Schweizer Gnos und
Hilda Kroſt e enEheſchließungen: er Schloſſer Molzow und Jda Dreißig (Krukenbergſtraße 15
und Große Steinſtraße 44). Der Kaufmann Hirſch und Maria Rubdorffer (Schulſtr. 9
und Saarbrücken). Der Fuhrwerksbeſitzer Krüger und Anna Hampe Wilhelmſtraße 49
und Spitze 16). Der Hilfs Stadtbahnwagenführer Schröder und Martha Reinhold
(A. d. Moritzkirche 3 und Schillerſtraße 46).

Geboren: Dem Hofmeiſter Kaufmann eine T. (Landsbergerſtraße 61). Dem Maler
Franke eine T. (Wörmlitzerſtraße 96). Dem Zimmermann Pallas eine T. (Schützen
ſtraße 2). Dem Schmied Herzberg eine Tochter (Schloſſerſtraße 10). Dew Zeugſchmied
Heiſer ein S. (Liebenauerſtraße 169). Dem Goldſchmied Lehmann eine T. (Dachritz
ſtraße 3). Dem Flaſchenbierhändler Max ein S. Schülershof 5). Dem Bahnſteig
ſchaffner Hofmann eine T. (Blücherſtraße 10). Dem Lokomotivführer Graßhof ein
(Jakobſtraße 42). Dem Handarbeiter Renner eine T. (Alter Markt 32). Dem Ober-Tele
graphenAſſiſtenten Diehen ein S. (Zwingerſtraße 24). Dem Fabrikant Germer eine T.
(Thorſtraße 38).

Geſtorben: Die Witwe Emilie Erdmann geb Rohleder, 71 J. Germarſtraße 11).
Der Grubenarbeiter Weber, 53 J. (Bergmannstroſt). Des Poſtſchaffner Naumann T.,
6 Jahre (Wolfſtraße 3). Der Geſchirr.ührer Stein, 23 Jahre (Nervenklinik). Der
Eiſendreher Zietſch, 27 Jahre (Klinik). Die Witwe Auguſtin geborene Weiſe, 73 Jahre
(Zapfenſtraße 13). Des Böttcher Stoye T., 7 Jahre (Klinik). Die Wwe. Krauſe geb.
Friedrich, 79 Jahre (5, Vereinsſtcaße 10).

für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Dalle.

Zinn Sehulanfang!
Tornifter und

Schultaſchen,
in nur zuten haltbaren Qualitäten, hervor-

ragend billig.
Schiefertafeln, Jederkaſten etc.

E. Ritter, Leipzigerſtraße

Die Kleiderstoff-Kollektionen sind von ausserordentlicher Mannigfaltigkeit und stehen in Bezug
auf Auswahl und Preiswürdigkeit unerreicht da,

Jacketts Kragen,.
Regenmäntel, CGapes, Blusen, Knaben- und Mädchen- Konfektion

e Vornehmer Geschmack Tadelloser Sitz Sauberste Verarbeitung.
Ausser gewöhnlich büllige Preise.

GSegrünget 1859. Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 unä 3,

Gegründet 1859.

J. LEMMIN



Unsere

Verkauf wie bekanni zu

Spezial- Abteilung

Damen- Konfektion
Jacketts Kragen, Capes,

Regen- u. Staubmäntoel,

Mäcdchen- Mäntel und Jacketts
enthält eine Massenauswahl in den neuesten, geschmackvollsten Fagçons

vom einfachsten bis hochelegantesten Genre.

Neuheiten für Frühjahr und Sommer

Damen (leiderstoffen
Vom einfachsten bis hochfeinsten Genre und ausserordentlich grossen Sortimenten.

allerbilligsten festen Preisen.

Neu aufgenommenBoe

7

2. O r

J

r

r

Fertige

Herren Amzüäägge,
Ueberzieher, Hohenzollernmäntol oete.

Anfertigung nach Mass unter Garantie,

Knaben-Anzüge,

Veboerzieher, MIämteols.
Grosse Auswahl. vorzügliche Verarbritung und

Stoffe, tadelloser Sitz

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadureh wird der Einkauf sehr erleichtert
und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

Garcdinen,
Stores, Vitragen

besonders billig.

Teppiche,
Möbel Steffe,

Portieren.

Tischdecken,
Bettdecken,
Steppdecken.

Betttedern,
Bett-Bezäge,
Bett-Inlets.

Leinen und
Baumwollen-

Waren.

Fert. Morgorröcke, Tisch- Sedecke, Handtücher, Normal-Hemden, Korsetts,
Bl sen, Thes-Gedecke, Taschentücher, Kamisols, Schürzen,unterröcke. Tafel Gedecke. Stanbtücher. Beinkleider. Handschuhe.

Schmeerſtraße 1.

Zuggardinen-Einrichtungen, verſtellbar, paſſend für
jedes Fenſter, 65 Pf.

Gardinenſtangen, geſchweift, jede Größe, 50 Pf.
Portierenſtangen, komplett, enthaltend 2 Konſols,

Stange, 2 Roſetten, 8 Ringe, 4 M.
Portierenketten mit 2 Eicheln, 25 u. 50 Pf.
Gardinenroſetten, neue Formen, 15 u. 25 Pf. pro Stück.
Glühſtrümpfe, abgebrannt, fertig zum Aufſetzen, 40 Pf.

Glühſtrumpf-Zylinder dazu, 10 Pf.
Emgille-Abwaſchwannen, 45 em groß, nur 150 Pf.

Emaille-Eimer, marmoriert, 28 em, 85 Pf.
Emuille-Kochtöpfe in allen Größen, das Pfund 65 Pf.

Kerzen, Riebecks Fabrikat, Marke Kolonia 6 u. 8 Stück
im Paket, 38 Pf.

Oranienburger Kernſeife, Pfund 20 Pf., 16 Pfund
nur 3 M.

rummer Bemam
Gr. Ufriehstr. 23, Päart. L. u. II. Etage.

Riesen-Bazar.
Empfehle

Bindfaden, 3 Knäule, à 100 gr., zuſammen 50 Pf.
Schuhwichſe, beſtes Fabrikat, große nur 6 Pf.
Metallputz, Marke Helm, Doſe 7 Pf., 3 Doſen 20 Pf.
Waſchbretter, neu, Pyramiden-Blech, zum Abnehmen,

125 Pf. pro Stück.
Tiſchdecken in allen Farben, pro Meter 88 Pf.
Waſchſervice, 4 und 5„teilig, 1.30, 1.65, 2.50, 3 bis

8 M. per Garnitur.
Waſchtiſche, ſchöne Ware, 3 M. per Stück.
Teller, nur prima Ware, Dutzend 1 M. u. 1.20 M.
Teller, nur prima Ware, Zwiebelmuſter, 4 Stück 50 Pf.
Satz Näpfe, 6 Stück, verſch. Größen, 1.25 u. 1.85 M.
Heringskaſten, Zwiebelmuſter, 1.25 M. per Stück mit

Deckel.

Kaffeebecher, 9, 10, 12 u. 15 Pf. per Stück.
Bratenteller, beſonders billig, in allen Größen.
Nachttöpfe, 35 Pf.
Tonnen, neu, Alpenmuſter, 50 Pf.

Ratskellergehände.

zum Amzug neu eingetroffene Artikel:
Salz- und Mehlmäſten, paſſend dazu, mit Holzrück-

wand, 1.25 M. per Stück.
Taſſen, echt Porzellan, nur 10 Pf. per Paar.
Butterdoſen m. Aufſchrift: Friſche Butter, elegant 50 Pf.
Kuchenteller, elegant dekoriert, 15 Pf.

Ferner für die Küche
Küchenrahmen, Handtuchhalter, Konſols, Plätt-

bretter, Plätteiſen.
Wirtſchaftswagen, 2.25 M. per Stück.
Reibemaſchinen, nur 150 M. per Stück.
Springformen, Reibeiſen, Fenſterleder v. 10 Pf. an.
Glaswaren, Kehrbeſen, Handfeger, Schrubber,

Straßenbeſen in allen erdenklichen Qualitäten zu
bekannt billigſten Preiſen.

Schultorniſter u. Taſchen, beſtes Fabrikat, in jeder
Preislage.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Augun Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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eila ge zum J O o v iatt.
Rr. 79 Halle a. S., Sonntag den 3 April 1998. 9. Jahrg.

Tagesgeſchichte.

Der Reichstag iſt in die Ferien gegangen. Nach
einer Ferienpauſe von etwa drei Wochen wird der letzte
Abſchnitt ſeiner Thätigkeit beginnen der zwei bis drei
Wochen in Anſpruch nehmen wird. Zu erledigen ſind außer
kleineren Entwürfe., in erſter Linie die Nachträge zum Bür-
gerlichen Geſetzbuch. Hier wird es von der Menge der Ab-
änderungsanträge im Plenum abhängen, wie raſch die Be
ratung zu Ende geführt werden kann. Ebenſo ſteht die Er
ledigung des Poſtgeſetzes noch aus. Daneben wird der
Reichstag ſeine geſetzgeberiſche Jnitiativthätigkeit nicht ver
nachläſſigen wollen. Die lex Heinze ſteht auf der Tages
ordnung der erſten Reichstagsſitzung nach den Ferien.
Hoffentlich wird das mo-ſtröſe Gebilde nicht zu ſtande kow
men. Dagegen wird das Zentrum Wert darauf legen, daß
ſein Geſetzentwurf über die Berufsvereme erled.gt wird. Es
wird kurz vor den Wa,len das lebhafte Bedürfnis haben,
in Arbeiterfreundlichkeit zu machen, zumal ſein Kredit b.i
den katholiſchen Arbeitern durch die Abſtimmung über die
Flottenvorlage nicht gewachſen iſt. Schließlich ſteht auch
die Erledigung eines provi oriſchen Handelsabkommens mit
England der Handels Vertrag iſt zum 1. Juli gekündigt,
noch aus.d. Blätter der verſchiedenen Parteien widmen dem ſchei

denden Reichstage ſchon jetzt Abſchiedsartikel. Das Zeugnis,
das ihm die Preſſe der Ordnungsparteien, von der Kreuz
zeitung bis zum Berliner Tageblatt hinüber, ausſtellt, lautet
im allgemeinen günſtig. Mit beſonderer Genugthuung wird
auf ſeine drei großen poſitiven Leiſtungen hingewieſen, auf
dic Erledigung des Bürgerlichen Geſetzbuches, der Militär
ſtrafprozeßorduung und des Flottengeſetzes. Die ſozialdemo
kratiſche Kritik hat den Nachweis geliefert, was von dieſen
„Großihaten“ zu halten iſt, wie das „Bürgerliche Geſetz-
buch“ der modernen Entwickelung nachhinkt, ja im Gegen
ſatz zu ihr in vielen Punkten ſteht, alſo reaktionär iſt, wie
das Flottengeſetz, der Ausfluß romantiſcher Weltpolitik,
gleichzeitig eine ſchwere Beeinträchtigung des wichti ſten aller
parlamentariſchen Rechte, des Budgetrechtes, darſtellt und
wie die Militärſtrafprozeßordnung die Abſonderung der
Armee vom Volke kodifiziert. Die nächſten Wahlen werden
zeigen, was die Wähler von der Thätigkeit ihrer bisherigen
Vertreter halten. Viele von den Reichstagsabgeordneten,
die in ihre Wahlkreiſe zurückgekehrt ſind, werden ſich der
Heimkehr nicht freuen „An den heimiſchen Altären“ wird
ihnen die Wahlniederlage bereitet ſein.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſich am
Freitag nach Erledigung einiger Petitionen ohne allgemeines
Intereſſe bis zum 19. April vertagt. Auf der Tagesord-
nung der erſten Sitzung nach den Oſterferien ſteht die Be
ſprechung der Juterpellation Szmula (Zentr.), betreffend die
ländliche Arbeiter- und Geſindenot im Oſten, und die Ver-
leſung der Jnterpellation Brockhauſen (konſ.), betreffend die
Beſteuerung der Warenhäuſer.

Chiueſiſches. Die finanzielle Fruktifizierung der Welt
machtpolitik, die in Kigo-Tſchau ihren Stützpunkt geſucht und
gefunden, fängt bereits an. Wie die Berl. Volfézig. hört,
iſt eine Bründung in Vorbereitung, die als Syndikat die
Ausbeutung der Kohlenminen in Shantung betreiben will.
Als Hauptintereſſanten figurieren der kaiſerliche Legations-
rat a. D. Graf Dönhoff-Friedrichſtein, Mitglied des
Herrenhauſes und Kammerherr, und der chineſiſche General
v. Hanneken, der einzige Ueberlebende des zu Grunde
perten Dampfers „Kowſhing“, der Schwiegerſohn des
aiſerlich chinefiſchen Zolldirektors Detring. Das Bank

haus v. d. Heydt u. Cie. und die Zank für Bergbau und
Induſtrie in Düſſeldorf ſind an der Gründung beteiligt.

Bei dem Stapellaufe des Kreuzers G ging es recht leb
haft her und ſpielte auch die chineſiſche Frage eine Rolle.
In der Taufrede, die Tirpitz hielt, hob er hervor, daß der
Stapellauf in einem bedeutſomen Zeitpunkte erfolge, da ſoeben
der Ausbau der deutſchen Flotte Geſetzeskraſt erlangt habe.
Prinzeſſin Heinrich, bemerkte der Redner weiter, deren Ge-
mahl im fernen Oſten für das Anſehen der deut
ſchen Flagge eintrete, habe den Taufakt übernommen.

Nachdem der Admiral zum Schluß ein Hoch auf den
Kaiſer ausgebracht, vollzog Prinzeſſin Heinrich die Taufe mit
c rru „Jm allerhöchſten Auftrage taufe ich dich

azelle
Wenn zwei dasſelbe thun! Die Verſchiedenheit der

Urteile bez. des parlamentariſchen Berichis in uvſerer Preſſe,
die in Magdeburg und Erfurt Vernurteilungen, in Branden
kurg Freiſprechung erfolgen ließ, giebt ſeibſt der Deutſchen
Tageszeitung, dem Organ des Bundes der Landwirte, zu
folgenden Betrachtungen Veranlaſſung:

Jedenfalls müßte in einem ſolchen Falle von ſeiten der
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt werden, damit die höhere
Inſtanz darüber entſcheide, ob echtsirrtum hier oder dort
vorliege. Daß die Auffaſſung der Richter verſchieden ſein kann,
liegt auf der Hand. Gerade bei dem Begriffe der Majeſtäts
beleidigung kommt es ſehr auf die perſönliche Anſchauung des
inzelnen an. Immerhin müſſen derartige eklatante Fälle nach
Möglichkeit vermieden werden, da ſie nicht günſtig auf das
Rechtebewußtſein des Volkes wirken können.“

Die Haltung der ſächſiſchen Konſervativen in
der Vereinsgeſetzfrage hat ſelbſt in der Erften Kammer Un
willen erregt. Die Geſetzgebungsdeputation der Erſten Kammer
hat über die Vereinsgeſetznovelle beraten und ſich bedingungs
los für die R egierung« vorlage ausgeſprochen. Miniſter
v Metzſch, der den Beratungen beiwohnte, verurteilte ſehr
ſharf die Quertreibereien der Mehnert, Ackermann und Ge-
noſſen und meinte unter anderem, es ſei kein Wunder, wenn
wnter ſolchen Umſtänden immer weitere Kreiſe in das Lager

Sozialdemokratie abſchwenkten, der Ausfall der nächſten
Reichstagswahlen dürfte den Konſervativen wahrſcheinlich

machen, wie unpraktiſch, die Autorität des Staates unter
abend ihre ganze Politik ſei.

Sollte die ſächſiſche Regierung auf einmal ſo liberal g7
worden ſein. Es iſt übrigens re bezeichnend für die
ſächſchen Konſervativen, wenn die Erſte Kammer weniger
reaktionärer wie ſie iſt. Das kommt bekanntlich in keinem
anderen Bundesſtaate vor.

Zu der Anusweiſung der Lonag BVarriſon aus
Berlin ſchreibt die Voſſ. Zig.

„Es i die Frage geboten, auf welche Gründe und Gutachten
ſich die erfüguns des Miniſters des Jnnern ſtützt. Hat Herr
v. d. Recke bſt eine Prüfung vorgenommen oder durch Per
ſonen vornehmen laſſen, die zu einem anderen Ergebnis als die

olizeibeamten Zemen nd? Oder hat er ſich auf das
rteil der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes verlaſſen? Einenicht unerhebliche Anzahl korſervativer Abgeordneter ſoll aller

dings, wie uns unter Mitteilung von Namen verſichert wird,
zu den Stammgäſten bei den der Barriſongehört, aber dabei alles eher als ſittliche Entrüſtung gezeigt

aben. Oder ſollte ihre verſpätete Entrüſtung ſo etwas wie
artüfferſe ſein

Zum Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen
Amts iſt, wie die Nordd. Allg. Zig. mitteilt, der erzkonſer-vative Reichstagsabgeordnete für den Wahlbezirk Roſtock,

Dr. von Buchka, ernannt worden. v. Buchka iſt Ober-
landesgerichtsrat in Roſtock, und hatte ſchon wiederholt ver
lautet, daß v. Buchka am Schluß der Wahlperiode im mecklen-
burgiſchen Juſtizdienſt werde befördert werden. Daß Herr
v. Buchka ſich irgendwie für kolonigle Fragen beſonders
intereſſiert hat, iſt in weiten Kreiſen bisher nicht bekannt ge
worden im Reichstage hat er jedenfalls mit kolonialenFragen ſich nicht befaßt. Die Nordd. Allg. Ztg ſpricht

angeſichts des Auftretens des Herrn v. Buchka im Reichs
tage die Erwartung aus, daß die Kolonialverwaltung unter
ſeiner Leitung „in gutem Einvernehmen mit der Mehrheit
des Reichstages geführt werden wird“.

Darnach wären wir jetzt alſo bemerkt die Freiſ. Ztg.
wirklich in Deutſchland zu einer parlamentariſchen Regie-

rung gelangt. Man ernennt Abgeordnete zu Reſſortchefsauch ohne Ruchſicht auf eine frühere amtliche Thätigkeit oder

eine beſondere Qualifikation für das betreffende Reſſort in
der Erwartung, daß ſie dasſelbe im Einklang mit der Mehr
heit des Reichstags führen werden. So war es mit Herrn
v. Podbielski, ſo iſt es jetzt mit Herrn v. Buchka.
Nur ſeliſam, daß dieſe parlamentariſche Regierung immer
nur an konſervative Abgeordnete arknüpft, obgleich die konſer
vative Partei noch nicht ein Fünftel der Reichstagsmitglieder
ählt. Näher würde es doch liegen, die „parlamentariſchen“
eſſortchefs der ausſchlaggebenden Zentrumspartei zu ent

nehmen und beiſpielsweiſe den Abg. Prinzea Aremberg zum
Kolonialdirektor zu machen.

Fürſt Biemarck hat zu ſeinem geſtrigen Geburtstage
die Spendierhoſe angehabt, was bekanntlich ſelten der Fall
iſt, denn Nehmen iſt ſeliger denn Geben, war bisher ſtets
ſein Wahlſpeuch. (Siehe Vermiſchtes). Er bezahlte nämlich
als Ehrenbürger der Stadt Leipzig das bei der vor-
jährigen Jnduſtrie- und Gewerbe Ausſtellung entſtandene
Defizit im Betrage von einer halben Million. Gleichzeitig
kommt aus Hamburg die Nachricht, daß er dem Oberförſter
Lange, der bekanntlich den Klageweg gegen ihn beſchritten
hatte, ſeine ſämtlig,en Forderungen anerkannt habe. Er
braucht alſo den ihm zugeſchobenen Eid nicht mehr zu leiſten.
Der Alte verſteht's, ſich noch populär zu machen. Oder
ſollte etwa gar? Wir haben bekanntlich geſtern den
1. April gehabt!

Zur Vergrößerung der ſpaniſchen Flotte fand
am Donnerstag in Madrid eine Theatervorſtellung ſtatt.
Der Ertrag der Vorſtellung ſoll ein ganz außerordentlicher
ſein. Die Königin bezahlte beiſpielsweiſe für eine Loge
50 000 FFranks, ein Fauteuil ſoll mit 150 000, ein anderer
mit 100 000 Franks bezahlt ſein. Die Bank von Spanien
zeichnete 500 000 Franks.

Das machen unſere Flottenfreunde nicht!
Ein Zenugniszwangsverfahren iſt vom Beeslaner

Gerichte gegen den Redakteur der Volkswacht, Genoſſen
Julius Bruhrs, eingeleitet worden. Es handelt ſich um
eine Korreſponden; aus Oberſchleſien. Der verantwortliche
Redakteur hat bereits eine Anklage wegen Beleidigung er-
halten, das Gericht möchte aber auch gern den Einſender
erfahren. Genoſſe Bruhns verweigerte natürlich die Nenn
ung des Einſenders.

Der Unterſuchungsrichter verurteilte ihn deswegen zu 100
Mark Geldſtrafe event. 2 Wochen Haft, ſowie zum Erſatz
der entſtandenen Koſten und ſtellte bei fortgeſetzter Weigerung
die Anwendung geſetzlicher Zwangsmaßregeln (Zeugniszwang
haft) in Ausſicht. Ein hübſches Bild der im einigen und
„freien“ Deutſchen Reiche geltenden „Freiheit“ der Preſſe

fünfzig nach der Märzrevolution!
Wegen Kaiſerbeleidigung erfolgten zwei Frei-

ſprechungen von Genoſſen. Jn einer Wählerverfammlung
bei Göttingen ſoll Leinert von Hannover den Kaiſer be
leidigt haben. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate.
Reſultat: Freiſprechung. Der Maurer Moshacke ſollte
im Vereinslokal des Geſangzvereins Vorwärts in Braun-
ſchweig die Kaiſerbeleidigung begangen haben. Der Wirt
beſchwor dieſes, jedoch die anderen Zeugen hatten nichts von
einer derartigen Aeußerung Moshackes gehört. Reſultat:
Freiſprechung.

Ausland.
Fraukreich. Eine Maßregelung. Der Abdvokat

Jsraels mußte ſein Amt bei der holländiſchen Geſandtſchaft
in Paris niederlegen, da der Miniſter Hanotaux wegen deſſen
Artikel über den Zolaprozeß im Amſterdamer Handelsblad
die Entlaſſung Jsraels verlangte. Es iſt alſo ſchon ſo weit

ekommen, daß fremde Staaten auf Verlangen einer anderen
egierung mißliebige Perſonen maßregeln.

merika. Zum ſpaniſch- amerikaniſchen Kon
likt wird gemeldet: Einer Madrider Drahtung der Daily

il zufolge hat die ſpaniſche Regierung die amerikaniſchen

Hauptforderungen als unvereinbar mit der Würde und

irgend einer Nation verworfen. Eine New r
Drahtung des Daily Telegraph beſagt, wenn Spaniens Ant
wort Kuba nicht frei gebe, werde ein Ultimatium erfolgen.
Der Präſident ſoll geäußert haben: „Wenn es mir nicht ge
lingt, Kuba ſpäteſtens Montag frei zu machen, werde ich den
Kongreß angehen, Kuba frei zu erklären.“

e ſpaniſche Regierung telegraphierte Amerikas Forde
rungen nebſt Spaniens Antwort an die Mächte. Miniſter
Moret ſagte nach dem Schluß der Konferenz: „Wir ſind
noch Spanier!“

Rußland. Etwas für unſere Arbeitgeber. Jn
Bendzin (Ruſſiſch-Polen) werden demnächſt die Jnduſtriellen
die Ausbeutung unter militäriſchem Schutze ausüben. Sie
haben ſich, um gegen Streiks geſichert zu ſein, eine Garniſon
erbeten, die Koſten der Kaſernenbauten haben ſie freiwilli

4 genommen. Dieſe Jnduſtriellen ſind übrigens mei
eutſche.

Zur Wahlbewegung.
Herr v. Stumm wird wieder in ſeinem Wahlkreiſe kandidieren.

Bravo, das freut uns!

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Jn Kaſſel verweigerte der Pächter des „Kleinen Stadt

parkes“ unſeren Parteigenoſſen ſeinen Saal. weil man ihm
der Polizei erklärt hätte wenn ihm ſeine Exiſtenz lieb wäre ſo
er den Saal nicht hergeben, andernfalls bekäme er keine Kon
zeſſion wieder. Das iſt ja nicht übel!

Farteinachrichten.
Eine tieftraurige Nachricht wird aus London

telegraphiert. Eleanor Marx-Aveling, die Tochter
von Karl Marx, hat ſich Donnerstag vormittag in ihrer
Wohnung durch Vergiftung ſelbſt das Leben genommen. Die
Motive ihrer That ſind noch unaufgeklärt.

Aus Solingen. Dem Parteigenoſſen Schumacher war
von einigen ſeiner Anhänger angeſonnen worden, abermals die
Reichstagskandidatur zu übernehmen. Wie aus einem dem Vor
wärts zugegangenen Telegramm Schumachers zu erſehen iſt,
reſpektiert er aber ſelbſtverſtändlich den Beſchluß der Solinger
Parteigenoſſen, die die Kandidatur dem Genoſſen Scheidemann
aus Sießen übertragen haben. Schumacher hat endgiltig auf die
Kandidatur verzichtet. Damtt iſt hoffentlich der unſelige Zwiſt
für immer beſeitigt.

Im Dorfe Schmira bei Erfurt wurde in der Stichwahl der
Arbeiterkandidat Beyer als Gemeindeverhrdneter gewählt.Totenliſte der Partei. Ein alter Achtun n de
auch in der Geſchichte der Sozialdemokratie nen Pla der
Zivilingenieur Oswald Dietz, iſt am 9. in Cincinnatiim Staate Ohto in Amerika 58 Jahre alt, h zſchlage

v 7 r n v r r I ern ſeinem Fa ereits eine gute bürgerliche Exiſte anhatte, an der Märzrevolution teil, organiſierte Ia1s die Bau rn

des Weſterwalds und ne 1849 in Baden und der Pfalz in
den Reihen der Hanauer Turner. Der Sieg der Reaktion trieb
ihn ins Exil. Jn London ſchloß er ſich den Kommuniſten an
und trat, als der „Kommuniſtenbund“ ſich 1850 ſpaltete, auf die
Seite von Wittich und Schapper, deren Sekretär er wurde. Als
ſolcher hatte er die Schriftſtück. des Sonderbundes, das „Archiv
in Verwahrung. Dasſelbe fiel aber, wie in der Marx'ſchen
Schrift über den Kommuniſtenprozeß und die Spaltung des „Bun-des“ dargeſtellt iſt, dem Volgiſten Stieber in die Hänbe, ein

Unglück, das begreiflicherweiſe zu Mißtrauen e Dietz Anlaß
ab. Dies war jedoch nicht gerechtfertigt, und Dietz wurde ſehr
ald von jedem Verdacht gereinigt. Von London wanderte er

nach Amerika aus, wirkte dort namentlich unter den Turnern für
unſere Jdeen und trat der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
Amerika's bei, ſobald ſie begründet ward. Bis zu ſeinem Ende
iſt er für ſie thätig geweſen.

Krbeiterbewegung.
„Tüchtige Schmiedegeſellen“ werden durch ein Jnſerat im

Lokal Anzeiger auf der Berliner Jnnungsherberge verlangt.
Nun iſt aber nach unſeren Erfahrungen in Berlin durchaus kein
Mangel an Arbeitekräften; es ſcheint vielmehr das Jnſerat den
Zweck zu haben, möglichſt viel Schmiede nach Berlin zu locken,
um ein Ueberangebot von Geſellen herbeizuführen. Wir erſuchen
daher unſere Kollegen in der Provinz, dem Jnſerat keine Folge
zu geben. Der Vertrauensmann.

Der Streik der Weber und Weberinnen bei der Firma
Julius Neugebauer in Langenbielau hat ſich ſchon in etwas
u gunſten der treikenden gewendet, indem der Fabrikant bereitsLotagageſtänduiſ e gemacht hat. Da hiervon aber nur ein Drittel

der in der Fabrik hergeſtellten Warengattungen betroffen werden,
ſo beſchloſſen die Streikenden in geheimer Abſtimmung einyellig,
im Streik zu e prrrey bis Herr Neugebauer zu weiteren Lohn
zulagen bereit iſt. Seine Drohung, daß, wer die Arbeit nicht
gufnimmt, entlaſſen werde, hat der Fabrikant in die Wirklichkeit
umgeſetzt; trotzdem ſt keiner der Streikenden abtrünnig geworden.
In bürgerlichen Blättern ſucht der Fabrikant bereits Weber. Die
ſonſt bei derartigen Jnſeraten übliche Bemerkung „bei r
Lohnen“ fehlt jedenfalls deshalb, weil Herr Neugebauer ſelkſt
einſieht, daß er äußerſt niedrige Löhne zahlt. Hoffentlich findet
ſich kein Arbeiter, der den Kampf der Streikenden um Verbeſſe
rung ihrer kärglichen Exiſtenz erſchwert, indem er bei der Firma

Neugebauer in Arbeit tritt. Zuzug iſt alſo ſtreng fern
zuhalten.Die Stuhlfabrikanten in Lauterberg haben in letzter Zeit

wieder vielfach Lohnreduktionen vorgenommen, die um ſo ſchwerer
von den Arbeitern empfunden werden, als gegenwärtig ſchon der

äußerſt gedrückt iſt. Jn einer Verſammlung, die ſich mit
dieſer Angelegenheit beſchäftigte, wurde ferner feſtgeſtellt, daß die
Arbeiter die Materialien, die ſie ſelbſt kaufen müſſen, von dem

abrikanten zu bedeutend erhöhten Preiſen angerechnet bekommen.
s iſt deshaib die Unzufriedenheit in den Kreiſen der Arbeiter

ſehr re a der Lohn, der gegenwärtig im Durchſchnitt ungefähr
13 Mk. beträgt, unmöglich eine weitere Herabſetzung verträgt.

Der Verband der Eiſenbahner Deutſchlands hat durch
Urabſtimmung beſchloſſen, vom 15. April ab eine Unterſtützungs
kaſſe zu errichten, die bei 15 Pf. Beitrag pro Woche und einer
Karrenzzeit von 13 Wochen folgende Ainſtiguna war
a) Krankengeldzuſchuß bei Erwerbsunfähigkeit der Mitglieder vom
Tage nach der Erkrankung an auf die Dauer von 13 7
à 4 M. und anf weitere 13 Wochen à 2 M.; b) beim Todesfall
des Mitgliedes ein Zuſchuß nach einjähriger r von
20 M. und jedes Jahr um 5 M. ſteigend, bis nach 5 Jahren der
Hat von 40 M. erreicht wird c) im Todesfall der Ehefrau
25 M.; Beihilfe zum Wochenbett der Ehefrau, r ob
San Hilfe erforderlich war oder nicht 10 Mark, in

en.
Bei einer Beitragsleiſtung von 30 Pfg. pro Woche verdoppelt

ſich die Unterſtützung.
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Die Expropriatio
varpoſtanfſtalten, Expreß und

des kaiſerlichen Reichspoſtamts d
g über ihre Verhältniſſe, Anlagekapital, Höhe des Ein

mmens der Geſchäftsinhaber wie des Perſonals u. ſ. w.
unterzogen. Es wird alſo die Zeit nicht allzu fern ſein,
wo von den Privatpoſtanſtalten nichts mehr zu ſehen iſt.
Wir Sozialdemokraten ſtehen bekanntlich der Ablöſung dieſer
PrivatJnſtitute nicht unſympathiſch gegenüber, zumal die
Dienſtverhältniſſe des Perionals ſo mancher dieſer Anſtalten
ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. Hoffentlich werden je
doch die bisherigen Angeſtellten in den Reichsdienſt über
nommen.

Die Gewerkſchaft der Bildhauer teilt uns unter
Bezugnahme auf die Tabelle des Gewerkſchaftskartells, die
Lohn und Arbeitsverhältniſſe in den hieſigen Gewerkſchaften
betr., mit, daß die tägliche Arbeitszeit nicht 9--13 Stun-
den betrage, ſondern bloß 8-—-9 Stunden, daß ferner nicht25—63 v Stundenlohn gezahlt würden, ſondern 25—-75

Pfennige.
Die Halle-Hettſtedter Bahn hatte im letzten Jahre

eine Betriebseinnahme von rund 460000 M., eine Aus
zabe von 220000 M., mithin einen Ueberſchuß von 240 000

ark. Ganz hübſcher Jahresverdienſt! Die Aktionäre be-
kommen 3'/, Proz. Dividende, 30 000 M. werden dem Er.
neuerungéfonds zugeführi, 7250 M. kommen auf neue Rech-
nung zum Vortrag, und die Arbeiter der Bahn erhalten
nichts. So will es die „Harmonie“ zwiſchen Kapita und
Ardeit.

Jm hiefigen Gefängnis-Verein hat, wie die
e Zig.“ mitteilt, der langjährige Vorſitzende des
ſelben, Herr Juſtizrat Götze, in der letzten Sitzung den
Vorſitz niedergelegt. Auf Vorſchlag des Herrn Stautsanwalt
Günther will man das Amt dem neuen Erſten Staatsanwalt,
Herrn Hacker, antragen und hofft, daß es derſelbe annehmen
werde.

Aus Vieſelbach bei Erfurt teilt uns ein hieſiger
Genoſſe mit, daß die Angaben, die die Firma Sorge daſelbſt
in einem Jnſerar unſeres Blattes machte, wonach Schloſſer
und Dreher zu hohem Lohn reſp. Akkord angenommen wer
den, auf Unwahrheit beruhe. Die Firma zahlt bloß
24--30 Pf. Stundenlohn. Wenn ſie das allerdings
„hohen Lohn“ nennt, ſo hat ſie jedenfalls eine recht eigene
Auffaſſung von hohen Löhnen. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß bei Jnſeratenaufnahmen ſeitens des Verlags keine
Garantie gewährt werden kann, ob das Angekündigte auf
Wahrheit beruht. Die arbeitſucheaden Schloſſer und Dreher
mögen ſich alſo den Fall Vieſelbach ad notam nehmen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr gelangt als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
die Oper „Martha“, hierauf das Ballett „Weingeiſter“ zur Auf-
führung. Abends 7 Uhr geht neu einſtudiert die Operette
„Nanon“, mit Frl. Muck in der Titelrolle, in Szene

Aus dem Bureen des Thaliatheaters. Am Sonntag
abend 7 Uhr wird Ad. L'Arronges Luſtſpiel „Dr. Klaus ge
eben. unerteunns beginnt, worauf beſonders hingewieſen

ei, um r.S Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal-
hallatheater treten in der morgigen Sonntag-Nach mittas-Vor-
ſtellung ſämtliche Spezialitäten des geſtern mit ſo durchſchlagen-
dem Erfolge eröffneten neuen Spielplans auf. Jn der bevor-
ſtehenden Karwoche finden täglich regelmäßige Vorſtellungen ſtatt
und bleibt das Theater nur am Karfreitag geſchloſſen.

Der gegenwärtige Spielplan des Walhallatheaters,
der geſtern aberd begann, überragt ſeine Vorgänger um ein Re
deutendes. Hatten die zwei vorigen unter der Jndispoſition des
Komikers zu leiden, ſo hat diesmal die Direktion mit Herrn
Saſſen einen glücklichen Griff gethan. Er hat ſich das aktuelle
Gebiet beſonders vorgenommen und ſeine Vorträge als Schutz
mann Chineſe u. ſ. w. ſind feſſelnd und witzig zugleich. Auch die
Liederſängerin bezw. Jodlerin, Frl. Luxa, hält eine Konkurrenz
mit den beſten Liederſängerinnen ſehr gut aus und dürfte im Jo
deln nicht ſo leicht zu übertreffen ſein. Jhre Stimme iſt weich
und geſchmeidig und klingt ſeibſt in den höchſten Tonlagen nie-
wals kreiſchend; ihr feſches munteres Auftreten erobert ihr die
Sympathie der Zuſchauer im Sturm. Desgleichen kann man der
Koſtüm-Soubrette Buſſe nur Anerkennung zollen. Jhre Ge-
fänge beweger ſich icht in aiten, aurgefahrenen Geleiſen, ſondern
ſuchen das Modernſie mit dem nötigen Humor und Witz zu ver
binden und damit Erfolge zu e Und dies iſt Frl. Buſſe
auch vollſtändig gelungen. Das Wotperr-Trio leiſtet in der
Hand und Kopf-Eq nilivriſtik ganz Vorzügliches es iſt ſchwer, auf
dieſen Gebiete Neues zu bringen, aber die Produktionen in der
Kopf-Equilibriſtik ſind in der That hier noch nicht geſehen. Von
den L ber den P ororophica Meßters haben naturg-mäß die
einhimidhen, o die Suiſtſtraze, der Marktplatz und Giſckes
Radfahrbahn, das meiſte Intereſſe für ſich; gar monches bekannte
Geſicht ſieht man da im Walhalla ausgeſtellt. Die vom vorigen
Spielplan übernommene Geſangs und Tanz Geſellſchaft Alexan
der Newski erfreut auch diesmal durch ihre ſchneidigen Tänze
und Geſänge das Haus. Das Ganze ſchließt die Pantomime
„Jm Treibhau e eklatant ab. Nicht vergeſſen wollen wir aber
Herrn Kapellmeiſter Joſeph, der in den Muſikkeinlagen das Beſte
zu bieten veſtrebt iſt. Beſonders das Trompetenduelt „Die Un
ertrennlichen iſt eine Prachtleiſtung, auf die Herr goet nur
olz ſein kann. Das Haus bewies denn auch ſeine Dankbarkeit

und geizte wicht mit ſcinem Beifall. Kurz und gut, der gegen-
wärtige Spielplan iſt einer der beſten in dieſem Jahre, denn es
iſt auch nicht eine Nummer dabei, die zu Ausſtellungen Veran-

laſſung vietet. W.Zeitz. Die zweitgrößte Abonnentenzahl. Dieſe Re
klame brachte eine Zeitlang die Seigex Zeitung, jetzt ſchreibt die
Provinzia-Ztz daß ſie dieſen „Titel“ führen könne. Wollen
beide Blätter nicht einmal ſo freundlich ſein, und ihre Abo nenten-
zahl, daß heißt die wirkliche“, nicht etwa die Zahl der Auflage,
von der eine große Anzahl gratis verſchenkt wird, angeben, dann
ellt ſich s am Ende heraus, daß das Volksblatt die zweitgrößte
bonnentenzahl hat Alſo bitte! Jm übrigen haben auch wir

wieder am hefigen Orte beim Quartalswechſel ganz hübſch 6
genommen, und wir bitten unſere Senoſſen, auch ferner für Ge
winnung neuer Abonnenten recht thätig zu ſein. Das Arbeiter
blatt darf in keiner Arbeiterwohnnung fehlen.

Zeitz. Die Bevölkerung betrug am 28. Februar 26 151 Per-ſonen. Dazu kamen 283 ab gingen 350 Perſonen, mithin 67
weniger. Jttzige Einwohnerzahl: 26084 Perſonen.

Therſzen. Große Freude hat unter der hiefigen Arbeiterſchaft
ehyerrſcht, als es gelungen war, zwei Arbeiter in die Gemeinde
ertretung zu entſenden. Die Arbeiter konnten hieraus erſehen,

das man mit leichter Müde etwas erreichen karn, wenn man nur
will. Sollte uns das nun nicht anſpornen, dafür es ſorgen, da
wir uns zur bevorſtehenden Reichstagswahl einen Saal erringen
Wir ſehen, daß in allen Orten unſere Genoſſen vorgehen, ſo in
Teuchern, in Hohenmölſen u. a. Orten, wir ſehen ferner, daß
unſeren Mitardeitern in Streckan, Luckenau 2c. Säle zur Ver

ung ſtehen, warum uns alſo nicht Sind wir er Ar
denn nicht ebenſo vollgiltig wie unſere Kollegen Doch

e e u ewir auch dies

unterhande d wollen de nicht, W
er und wo e nun ſohier bei den Wirten zu bleiben.

ergn gen a
Tun wenn wir daz t

o n u guhat kein Wirt dav d das ſindmmen. on, un nnur wenn ſie ſagen, ſie würden von irgend einer
Stelle dafür angegriffen u. ſ. w. Warum bleiben denn die Wirte,
die in den Nachbarorten den Saal hergeben, unbehelligt Denen
thut kein Menſch etwas dafür, daß in ihren Sälen die Sozial
demokraten tagen. Alſo los, ihr Arbeiter von Theiken, wir wollen
uns nicht nachſagen laſſen, daß wir lauer ſind wie unſere Kame
raden. Wenn wir hier ernſtlich wollen, dann bekommen wir
ebenſo einen Saal, wie wir unſere Kameraden in die Gemeinde
Vertretung ſchicken konnten. acht endlich Anſtalt dazu, denn
die Reichstagswahl ſteht vor der Thür. Nur den Wirten zwei
bis drei Wochen lang gezeigt, daß wir den feſten Willen haben,
dann werden ſie uns ſchon entgegenkommen Alſo vorwärts,
beginne jeder Arbeiter mit dieſem Vorſatz ſchon heute abend.
Wer wagt, gewinnt.

Erfurt. Wer's en e et einen Thaler. Fürdieſen Satz ſollte der Redakteur Schulz von der Tribüne Strafe
erhalten. Der Bürgermeiſter Knobloch hat ſeiner Zeit eine Er
klärung veröffentlicht, worin geſagt war, ſein Antrag auf der
Synode, wonach Geiſtliche und Kirchenbeamte, gegen die ein
Disziplinarverfahren eröffnet würde, vorläufig nicht nur aus dem
Amte, ſondern auch aus dem disherigen Wohnort entfernt werden
ſollten, habe mit dem Fall Kötzſchke vichts zu thun. Die
Tribüne vahm gleich vielen anderen da tungen von dieſer
Erklärung Kenninis und knüpfte daran die Bemerkung: Wer'sglaubt, bezahlt einen Thaler.“ Der Bürgermeiſter ſellte nun
gegen Schulz Strafantrag wegen Beleidigung weil er der Un-
wahrheit bezichtigt ſei. Das hieſige Landgericht lehnte jedoch die
Eröffnung des Hauptverfahrens ab, weil keine Beleidigung vor
liege, worauf der Staate anwalt Beſchwerde beim Oberlandeszericht
in Naumburg erhob, das dann die Fortführung des Prozeſſes
anordnete. Das Landgericht hat nun auf koſten loſe Frei-
ſat ung unſeres Genoſſen Schulz erkannt. Es trat der An-

cht des Verteidigers bei, der ausgeführt hatte, der Bürgermeiſter
werde durch die ſcherzhaften inkriminierten Worte nicht der Lügegeziehen, ſondern es oll nur geſagt ſein, man könne über ſeine

er der Antrag auf der Synode re mit dem Fall
Kötzſchke in keinerlei Beziehung, verſchiedener Meinung ſein.

BVerſammklungsöerichte.

t Fabrikarbeiter e. Am Sonnabend, den 26. v. Mts., hielt
der Verband der Fabrik-, Land u. Hilfsarbeiter u. Ardeiterinnen
in „Stadt Mansfeld“ ſeine regelmäßige Miigliederverſammluag
ab. Zum 1. Punkt: Verbandsangelegenheiten, wurden einige
Punkte kurz erledigt. Unter anderem machte der 1. Bevollmäch-
nigte darauf aufmerkſam, daß die ſäumigen Mitglieder ihren Ver
pflichtungen nachkommen möchten, da ſie ſonſt müßten geſtrichen
werden. Zum 2. Punkt: Verſchiedenes, trilte der 1. Bevoll-
mächtigte der Verſammlung mit, daß ſich die Agirationskommiſſion
ſchlüſſig geworden iſt, am 24. April in Trotha eine öffentliche
Verſammlung ſtattfinden zu luſſen mit dem Thema: ert und
Nutzen der Organiſation. Ferner wurde ein Antrag angenommen,
50 Plakte drucken zu laſſen, auf welchen die Verſammlungen an-
gegeben ſind und wo das Reiſegeſchenk in Empfang genommen
wird, auch eventuell, wo ſich die zureiſenden Verbande kollegen
am beſten bei Uebernachtung aufhalten können. Die Plafkate ſollen
in Halle und Umgegend in arbeiterfreundliche Reſtaurationen aus
gedängt werden.

Schluß 10 Uhr. 0. L.Gewerbegericht vom 31. März.
In heutiger Sitzung ſtanden nicht weniger als 18 Sachen zur

Verhandlung, von denen die meiſten Gaſtwirts- und Reſtaurateur-
Angelegenheiten waren.

Da wurde der Gaſtwirt Dietrich vom Sporthotel zur Zahlung
von 4 M. an den Lohnkellper van Deel und in die Koſten ver
urteilt, weil dem Kläger, der dort bei zwei Konzerten gekellnert
hatte, ein Garantieverdienſt von 2 M. pro Konzert verſprochen
worden war. Es iſt ſo Uſus, daß die Kellner im Akkord auf
einen Thaler Bierumſatz 20 Pf. und bei ungünſtigem Ge
ſchäftsgange den Mindeſtbetrag von 2 M. bekommen.

Die Aufwärterin Gräfe, die vom Reſtaurateur Wallraben-
ſtein 6 M. wegen kündigungsloſer Entlaſſung forderte, bekam
jenen Betrag durch Vergleich.

Ein Verſaäumnisurteil erging in der Sache der Wirtſchafterin
Frau Werner gegen Gaſtwirt Wegerich, der nicht erſchienen

Fe handelte ſich um 34 M. Lohn und Ausſtellung eines
Zeugniſſes.

Die Aufwärterin Tſchenke, die vom Reſtaurateur Hirſchfeld
gegen ein Monatsgehalt von 6 M. engagiert war und ſich bei
dieſem Lohne noch bereit erklärt haben ſollte, die Wäſche „neben-
bei mit zu waſchen, befam durch Vergleich 3 M. zugeſprochen.

Von prizipieller Bedeutung war die Sache des Kolpor-
teurs Hilbrecht gegen den Buchhändler Luſtig. Kläger ver
langte von dem Beklagten 47 M., weil er als Kolporteur und
Abonnentenſammler für den Vertrieb mehrerer Hefte nicht ge-
nügend Honorar erhalten haben wollte. Von dem „Schauer-
roman“: „Auf ewig getrennt oder Kapitän V und ſeine
Ganin“, oder dergleichen Sachen, erhalten die Kolporteure die
Hefte 1 5 gratis. Der Kläger verlangte aber die Heite 6-10
ebenfalls noch gratis, was Beklagter auch gewähren wollte, wenn
Kläger es fertig bringe, die Abonnenten bis zum 14.--15. Heft
feſtzuhalten. Das Gericht ging auf eine Prüfung dieſer Angelegen
heit nicht näher ein und kam zu der Ueberzeugung, daß das
Gewerbegericht in dieſem Falle nicht zuſtändig iſt, da der
Kläger kein Gewerbeireibender, ſondern ein kauf-
männiſcher Gehilfe im Sinne des Geſetzes iſt. Der Kläger
muß nun ſeine Sache bei dem Amtsgericht anhängig machen.

Anders lag die Sache des Dienſtmädchens BVöttcher, das
vom Reſtaurateur Dorenberg 11 M. eirklagte. Bei Forderungen,
die aus dem Arb itsverhältnis für das Haus hervorzehen, können
Dienſtmädchen vor dem Gewerbegericht bekanntlich keine Anſprüche
geltend machen. Jm vorliegenden Falle war aber die Klägerin
zeitweilig im Reſtaurant und bei der Bedienung von Drehrollen
beſchäftigt worden. Das Gewerbegericht betrachete ſie deshalb
als Gewerbegehilfin im Sinne des Geſetzes. Die Parteien einigten
fich auf einen Vergleich, wonach die Klägerin 6 M. zugeſprochen
bekam.

Nicht aus dem Arbeitsverhältnis hervorgehend be-
trachtei wurde die Klage, die der Arveiter Mackenrodt gegen
den Unternehmer Lindner anhbängig gemacht hat. Der Kläger
hat am 22. März das A beitsverhältnis gelöſt und am 23. März
erſt ſeine Papiere, Jnvalidenkarte 2c, erhalten, wodurch er einen
Tag Arbeitslohn eingebüßt haben will. Es wurde ihm bedeutet,
daß er event. den Beweis erbringen müſſe, da oder dort nur aus
dem Grunde keine Arbeit bekommen zu haben, weil er nicht im
Beſitz der Karte geweſen ſei. Der Kläger nahm aber ſeine Klage
urück, weil ſie inſofern bei dem Gewerbegericht ohne Erfolg war,
a das hieſige Landgericht in ähnlichen Sachen ſchon entſchieden

hat, daß Anſprüche, die ſich auf Einbehaltung von Zeugniſſen c.
ſt tzen, nicht als aus dem Arbeitsverhältnis hervorgehend
betrachtet werden können.

Vertagt warde die Sache des Geſchirrführers Treeter wider
uhrwerksbeſitzer Naue. Der hierbei unentſchuldigt ausgebliebene
zuge, Eiswerksbeſier Köcker, wurde zur Zahlung einer Geld

e von 10 M. verurteilt.
Durch Verſäumnisurteil wurde die Sache des Arbeiters

Pfrepper wider Kaufmann Roſenberg erledigt. Dem Kläger

m 4 4 4 W 9 na n 3 hh 53 n d

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle,
Ein jugendlicher n te in derwegen an

Unterſchl mit 9 Monaten und w Diebſtahis
zu verankworten.

v hrt und ſoll am 27. uar d. J. den Kau
ob um zwei Mäntel, 48 Mark wert, beſchwinde Er
e dieſe Kleidungsſtücke die falſche h ſeine

nenean am ntel, um ſie ſeinerzu en einen Mantel ließ er in Gier und den
z t

anderen verſetzte er in Halle für 6 M. Der Angeklagte ſuchte es
begreiflich zu machen, daß er nicht betrügen, ſondern das Geld
für die zwei Mäntel von Naumburg ſchicken wollte. Den einen
Mantel hat der Betrogene wieder zurückerhalten. Der Gerichtshof
legte den prr des Angeklagten keinen Glauben bei und ver
m dem Strafantrag gemäß eine Gefängnisſtrafe von einem
ahre.
Wegen Urkundenfälſchung, ntsſſchiagura und Diebſtahls

in drei Fällen wurde der Laufburſche Wilhelm Heine von hier,
15 Jahre alt, zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte bei

n 5 Manſchetten und Shlipſe entwendet und eine
uittung ge
Unter J der Oeffentlichkeit wurde verhandelt an

den Drehorgelſpieler Chriſtian Klemm von hier und deſſen Ehe
frau Friederike Klemm. Es handelte ſich um ſchwere Kuppelei
nach S 181 des Str. G. B. Die Angeklagten wurden beide zu je
1 Jahr Zuchthaus und je 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Jn der
Urteilsbegründung hieß es, daß die That nach Lage der Sache
milde Beurteilung erheiſche. aber niedrigere Strafe richt verhängt
werden konnte. Es ſei möglich, daß ein Gnadengeſuch Evon r
folg iſt.Ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ver
handelt gegen den Arbeitsburſchen Hermann Heinecke aus Trotha.
Der Angeklagte wurde wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen
an einem 7 jährigen Mädchen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

eVermiſchtes.
Fin de siécle. Baieriſche Blätter berichten, daß im ſüdlichen

Schwaben um den Preis von 10 Pfennigen gedruckte Gebet-
lein verkauft werden, welche die Ueberſchrift tragen: Jeluz,Maria Joſeph! Anrufung zu Gott und dem heiligen Kreuz Chriſti.“
In der gedruckten greß heißt es, dieſes Gebet ſei im Jahre
1505 auf dem Grabe Chriſti gefunden worden, Kaiſer Karl
der Große habe es vom Papſte zum Geſchenk erhalten und es
nach St. Michael in Frankreich geſchickt. Wer das Gebet täglich
bete oder beſtändig bei ſich trage, werde keines jähen Todes ſter
ben, in keinem Waſſer ertrinken, in keiner Schlacht umkommen,
von keinem Gift Ungemach haben, er werde von Epilepſie nicht
befallen werden, werde von Donner und Blitz keinen Schaden
leiden und drei Tage vor ſeinem Sterbetag ein Zeichen von Gott
erhalten. Gebärende werden leicht gebären, wenn ihnen das Ge-
bet aufgelegt wird. Gegen eines ſcheint aber das Gebet nicht zu
helfen, nämlich gegen mangelbafte Schulbildung, ſonſt
würden die Herausgeber und Verkäufer dieſes Gebets wiſſen, daß
Kaiſer Karl der Große etliche Jahre vor 1505 ſich hienieden keine
Gebetsformulare mehr ſchenken laſſen konnte. Es iſt übrigers
intereſſant, daß die geiſtlichen Behörden dem mit dieſem Gebet be
triebenen groben Unfug nicht entgegentreten.Die Fahne auf Schloß Friedrichsruh. Die Berliner
Germania erzählt be ergötzliche Geſchichtchen: Ein aus
älteren Herren beſtehender Klub in Hannover fühlte das Bedürf-
nis, dem Fürſten Bismarck eine Freude zu machen. Es wurde
beſchloſſen, für den Turm des Schloſſes in Friedrichsruh eine
Fahne zu ſtiften. Man fragte in Friedrichsruh an, wie lang
und breit eine ſolche Fahne ſein müſſe und erhielt zur Antwort:
17 Meter lang und 6 Meter breit. Die Fahne, verſehen mit dem
Bismarck'ſchen Wappen, wurde angeſchafft und 600 Mk. bezahlt.
Nunmehr kam dem Klub der Gedanke, daß die Sache ſich noch
beſſer machen werde. wenn die Fahnenſtanze im Sachſen-
walde gewachſen ſei. Man wandte ſich nach Friedrichsruh und
bat um eine Fahnenſtange. Eine ſolche kam auch prompt an in
deſſen nicht allein, ſondern beſchwert mit einer Nachnahme
von 150 Mark. Lange Gefichter und gegerſeitiges feierliches
Verſprechen, von dieſer Sache weder einem Männlein noch einem
Weiblein etwas zu ſagen. Und faſt zwei Jahre ſo lange iſt
es nämlich ſchon her hat der Klub ſein Geheimnis treu be-
wahrt, bis vor kurzem einer plonderte. Ein halbes Jahr nach
der Ueberſendung der Fahne iſt dem Klub aus dem fürſtlichen
Bureau“ eine kühle Empfangsbeſcheinigung zugegangen, und
er nun noch nicht abgckühlt iſt, dann iſt ihm eben nicht
zu helfen.

Als Kurioſum veröffentlicht die Gub. Ztg. das Schreiben
eines Ortsvorſtehers des Gubener Kreiſes, das, wie auf
den Dörfern üblich, von Gehöft zu Gehöft geſchickt wurde als
amtliche Bekanntmachung. Der urwüchſige Ton, der hier ange-
a wird, zeugt von einem nicht geringen Selbſtbewußtſein
es Ortsoberhauptes. Das Schreiben lautet (unter Weglaſſung

der Namen) in wörtlicher Abſchrift
„An Koſſäthen Häusler und Mieter!

Jch unterzeichneter werde im Laufe neuer Woche Rechnrnug
legen, über die zum Dam reſervirte rundſtücke! ich bitte aber
daß mich erſt die Pacht daſür Sonntag den 20 Nachmittag von
4 dis 5 Uhr gezahit wird. Der Herr hat einen Wigen
Kartoffeln (Kelzer) Monntag Bahnhof a Centner
1 Mark 75 Pig. abzugeben. Jch mache auch voch Bekannt,
daß jelbiger welchen ich irgent mahl hatte eine Quittungskarte
nicht geklebt, ſelbige ſofort bei mich in empfang zu nehmen es
kann höchſtens ſtadtgefunden haben wie ſelbige mich mahl ſind
alle geworden. Jch muß jetzt vorſichtiger zu werke gehen denn
meine guten Freunde die ſich im Winter bereits die Finger
haben roh geſchrieben, und die dicktiert haben ſils krochen er
halten haben wollen jetzt wieder mahl ein Verſuch machen mich
zu blamiren, möchten ſe bige lieber ſich um ihr Vieh bekümmer
daß ſelbige nicht für ihre Fauſ heit umkommen, mich können
ſelbige den Puckel runter rutſchen. Die Frühjahrs- Konrrol
verſammlung findet den 14. April Nachmittags 2 Uhr in
ſiadt. Alle rickſtendize Steuern wie Pacht werde ich Mittwo
den 23. März durch den Gemeinded ener laſſen einziehen, b
etlichen wird zur Pfändung geſchritten werden. marche mögen
ſich vor die Putzſtuben in Acht nehmen, daß da nicht gar der
Gemeindediener pfändet. Der Zetiel iſt ſofort weiter zuiragen,
denn heute iſt keine Sonntagsruhe, wo ſelbiger liegen bleibt
3 Mk. n Ortevorſteher.“

Aus dem Reiche.
Berlin. Zur Affaire Grünenthal. Dee wegen Be

du in der Angelegenheit des Oberfaltors Grünenthal in
ft genommege Frau Hebamme Erchler, welcher Rechtsanwalt

eo Kempner als Rechtsbeiſtand zur Seite ſteht, iſt aus der
Ünterſuchungshaft entlaſſen worden. Die voſſ. Zig. meldet
Die Kriminalpolizei iſt in der Ünterſuchungsſche Grünenthal
unausgeſetzt mit Nachforſchungen darüber beſchäftigt, ob eine
Münzfalſchung durch Grünenthal vorliegt oder nicht. Der
Krimi a polizei iſt es ge ungen, mehrere Hundertmarkſcheine, die
von Grünenthal in den Verkehr gebracht worden ſind, zu erlangen.
Sie unterſcheiden ſich aber durch nichts von anderen mit den
bloßen Augen iſt eine Abweichung im Druck, in den Nummern
oder im Stempel wicht zu bemerken. Auch ob Doppelnummern
vorliegen, ließ ſich bis i nicht feſtſtellen.

Darmſtadt. Ein Fall, der ſich wohl noch nicht ereignet haben
mag, beſchäftigte das hieſige Amtégericht. Ein Egemann, der

nd beſtehender Ehe zur Alimentation er und
verurteilt werden mußte, erſchien auf Antrag ſ Chefrau, um
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ur „nuſchaffung eines Schap
dürfen Sie allerdings keines Gewerbe Linek Wie ehe

Trotz des en Vor u den Gemeindelaſten heran Die Wiedergh Am e h u re ab. 92 rn e r die Karten denden e fordern. Ob die Orts wendung beſtens empfe len.
Briefaſten der VRedaütfign i e de re zahlen ja auf die StatutenAlter Abonnent. renze hi it angeben. Sehen Sie doch

de icder vregua e h und können wir
zur Vere e en dem Wahlfonds der württembergiſchen So aldemotrane zu t kommen.

Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt.

graph apsſieht, haben Sie wohl aus der Donnerstagsnummer
ünſeres Blattes erſehen. Wir wünſchen nun, daß Jhnen derſelbe

C e abwirft, als r die d eben,RNamſin. 1) Der Arzt hat nach der F. echt,v v u beanſpruchen 2) Bericht abſichtlich n Acht n e
ſo die ganze Aktion doch on doch gegenſtandlos war ſtandlos war.

e der gitteratur, a wacht in

en Porträts von ar
rie mit den ſchön

arx und Engels

Stuttgart, Mk durch
Tuſtung ans r 7ſh

Zum Wahlfonds auf Liſten Nr.errn Ruelius halten.
r 226 und 227 32 40

Der Kreisvertrauensmann:
L. Biedermann.

Für die Fehoffion verantwortſich: A. Weſhmann ſu Haft.

Schürze ſür Kinder
und

in an in Kleidchen
Kinder- F. A. Otto

Halle a. S., Markt 11
Treppen Durchgang nach der Halle.

Halle a. S.
5 Geiststrasse S im Woissen Ross

empfiehlt ſein großes Lager fertigerTheodor Burshaus Herren u. Knaben-Garderoben.
Anfertigung nach Maß gut ſitzend.

Mitgliedern von Konſum- Vereinen gewähre 10 Proz. Rabatt.

Naumburg.
a Sonntag den 3. April nachmittags 3 Uhr im Schwarzen Adler

Partei-Verſammlung.
Zu dieſer Verſammlung werden alle Parteigenoſſen freundlichſt eingeladen.

Der Vertrauensmann.

Delitzseh.
Montag den 4. April in Frödes Gaſthaus

Verſammlung d. Sozialdemokrat. Vereins.

Tagesordnung:
1. Die rn
2. Die Aufgabe des Sozialdemokratiſchen Vereins bei der bevorſtehenden

Reichsſagswahbi.
Die Mit lieder werden hiermit erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Fachverein der Zimmerer.
Montag der 11. April (2. Jfterfeigtas abends 7 Uhr im Saale

des Neuen Theaters

E. IX. Stiftungs- Fest S
bestehend in Theater und Ball.

Zur Auffüh'ung gelangt: „An die Scholle gefeſſelt.“ Während der Kaffee
Paufe: Eine luſtige Flugbla tverb teitung oder der geprellte Gendarm.“

P o S amms ſind zu haben bei Faulmann und Hampel, Spitze 17, und bei
ſäwtiichen Vorſtandemitaliedern.

rDeter-Billungs- Verein Halle 4. 9.

Montag den 4. Aprit abends Punkt 8 Uhr imSaale des „Konzerthaus
Recitation aus Fritz Rruters Werken

von Herrn Recitator SchwartzEntree frei für jehermaun, Der Vorſtand.
Noch der Verſommlung:

B. Vorſtands Sitzung.
Oßfer Montag früh 7 Uhr vom Konzerthaus ab
T Vormittags KAusflug.

Nachmittags 4 Uhr
Kränzchen d. Geſangs Abteil. im Konzerthaus.

Arbeiter- Radfahrer
Sonntag den Z. April nach Löbnitz an der Linde.

Abfahrt früh 6 Uhr vom Händel ark.
Es iſt Pflicht zu erſchrine t er Vorſtand.Arhbeiter-Biidungs verein Zeit.

Tienstag, den 5. April, abends 8 Uhr
ge Verſammlung

im Felsenkeller (Fabrikstrasse).
Tagesordnung Vort.ag und D skuffonsabend.

Der Vorstand.

Neneo Bürgerganten.
m errgke 157 (an der Schule).

Mit Gegen
igem „rlaube mir dem hieſtgen, ſowie annärtigen Bubli-

Kum, Nachbarn und Wekannten die ergerene Mitteilung zu machen ß ich am
Sonntag, den 3. Apriſk, obiges Reſtaurant eröffnen werde. Zum Ausſchanßkgelangt Sreybergbran und Münchener Hackerbräu. Reichhaltige Speiſenkarte.
Sonne fräh Speckkuchen.

it der Bite, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet
Hochachtungevoll

H. früher im

Geſchäfts Eröffnung.
eber, Caſé Frausvaal.

S n geehrten Puhrikum und werten Nachbarſchaft zur gefl. Kenntnis,
daß ichBarbiergeschäft Beesenerstr. 23

Karl Schmude)
mit heutigem Tage wieder neu erffuet habe und bitte daher, mich auch in dem
zweiten Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Paul Artelt, Wörmlitzerſtr. 12 u. Beeſenerſtraße 23.
Geſchäfts Eröffnung.

Meinen werten Kunden zur Mitteilung, daß ich meine

Rind und Schweine-Schlächterei
von Thomaſtusſtraße 12 nach Streiberſtraße 8 verlegt habe.

Es wird mein e frigſtes Benrrben ſei. das mir dis jetzt geſchenkte ZuKauen mir auch fernerhin durch gute Ware zu erhalten. HochachtungsvollPichard Koch, Fleiſ chermeiſter.

Wahlverein Naumburg.
Montan den 4 April

NMonatsVerſammlung.

Athleten Klub
Teutonia

Heute Sonntag von 6 Uhr an
Kränzchen

in Schades

Rad hegter in Hane g.
Sonntag den 3 April 1898

nachmittags 3 Uhr36. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Martha,oder: Der Markt zu u Richmond.
Romantiſch komiſche Oper in 4 Akten

von F. von g vtow.
Hierauf:

Wein geiſter.Kere 7 Uhr
196 Vorſt. 50. Vorſt. auß. Abonn.

Nanon,
die Wirtin vom „goldnen Lamm“.
Operette in 3 Akten von Zell. Muſik

von Rich Gerèe.

Montag den 4. Aprit 18998Abends 7 7 Uhr.
197. Vorſtel. 147. Abenn. -Vorſiell.

Farbe: blau.

Johannes.
Von H. Suder mann.Thalia- Theater.

Griftſtraße 423.
Sonntag den 3. April

Doktor Klaus.
Luſtſpiel in 5 Akten von A. L'Aeronge.

Anfang 7 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielpigar!
The Blofſom's, PantomimenDar

ſteller. (Jm Treibhauſe). Das Wot-
pert-Trio, El teParterreAkrobaten.
Fratelli Erneſto ind Adolfo, Bra
vour- Hand und Kopf-Equilibriſter.
gr. Hanni Luxag, u nhweizer Jodlerin. Frl. Emmyvuſſe Geſangs u. Koſtüm Soubrette.

Herr Engelbert Saſſen, Origirval-Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Alexander Newsky-Geſellſchaft,
ruſſiſche National- Geſange- und Tanz-Geſellſchaft (Auf allſeitigen Wunſch
weiter verpflichtet.) Oskar Meſſters
„Lebende Photographien (Nenue Hall.Kokalbiſder!

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
z,2è è eegſjnnßjſſjjpòxſggggn1DDJ

Jeden Sonntagnachmi kg 4—6 Uhr
Nachmittags öorfelnng.

Eltern Vormäünder, Erzieher u. ſ.aden das Recht auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Kartoffeln
tr. Sendung von hochfie euz Magnum bonum, Zwiebel

kartoffeln, Welkrsdorfer, Frü blauen,
Neuſtädter eingetroffen.

Karl Schmigdt,
GCiebithenſtein, Gr. Brunnenſtraße3l.
Wohne z Sir mehr Kuh 55 T ſondern

eE. Grohmann e Schmeißer,

Cirkus
Wuchererſtraße.

Jans!y.
Eingang Uhlandftraße.

Sonntag den 3. April nachm. 4 Uhr und abends S Uhr

2 grosse Extra-Vorstellungen.
Jn beiden Vorſtellungen gleich reichhaltiges, abwchſelndes Programm.Reiten und VPorführen der beſt dreſſterten Schul-, Freiheits- und Lpringyferde.

Nachminags 4 Uyc Ein Kind r 14 Jahren frei.
Sonſt zahlen Kinder und Militär auf allen Plätzen die Hälfte.

Sonntags findet der r. Vorverkauf nur im Cirkas ſatt. Dutzend Billets ſind
an Sonntag bis mittags 1 Uhr umzutauſchen,

(Näheres die Tazeszettel.)
S Morgen ſowie täglich Vorſtellung.

zee—-Z Große
Nutz- und Brennholz Auktion.
Feld ſtraſze 15 ſoll Montag, den 4. April, vormittags

10 Uhr ſämiliches aus dem Abbruch gewonnene Nutz- un Brenunu-
holz, Bretter, Latten, Feufter, Thüren, eine größere und
kleinere Dezimalwage meiſtbietend rkauft werden.

Weissemfels.
Apollo Theater.

Vollſtändig neuer fetpkanr
Vom 1. 16.Luiſe Lenor, Koſtüm Wnb. ette.

Truppe Jarr Gins, Akrobaten auf
rollenden Kugeln. 3 Geb. üder Wolf,
humor. Geſangs Terzet. Jack undMary, miſikalt che Baby's. Miß
Abdele mit ihrer ausgezeich dreſſ. Hunde
merte. Truppe Orientale Ouled
Bel-Hadj (4 Orientalinven, 1 Neger),
Vorführung der Gebräuche der ortent.
Schweri, Haften, Feuer, Kriegstänzeu. 4 w. Ait ra tion 1. Ranger.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.e See u. Friertag v. 115 1 Uhr

Zrühſhoppenbonjeri b. frriem Entree

Nachmittags Vorſtellung,

bei halben Preiſen. Anfang 4 Uhr

St. Stephan, Zeitz.
Sonntag den 3. April von vormittags11 bis 1 Uhr

Frühſ choppen- Konzert.
n J an ab Konzert.

Hierzu ladet freundlichſt ein
A. Schmidt.

Fa i n
32 Gr. Alrichſtr. Z2.

Eckladen mit 4 Schaufenſtern.

Gewährt allen Kunden

5 Rabatt.
Sauerkohlempfiehlt

Reinh. Georgii
GIlauehaerstr. 48 u. 78.

(früher Hebekerſ cher Laden.)
ſehr gin erhalten, in willig zuel, ber. Thomaſiusſt. 41, d.

C. Buchholz
Markt 7

neben dem Hotel zur Börſe.
Herren u. Knaben Garderoben

villigſte Bezug quelle.

Herren- Anzüge
in Kimmgeorn, Diagonal und Bücin allen Farben. ſchon von 12 M. an

bis zu den allerfeinſter.
Burſchen und Kinder Anzüge

ſchon von 3 M. an.
Einzelne Jacketts, Hoſen, Weſten

zu jedem Preiſe.
Echte engl. Lederhoſen

Zwirn- und Buckskinhoſen
von 2 M. an.

Holzkoffer, Reiſekoffer, Revolver,
Terzerole c.

a Reelle Bedienung. o
Christian Buchhoiz

Markt Nr. 7, Eck Schülershof.

Porzügliches Lederfett
empfiehlt

V. Konak
Lederhandlung n Schäfteabrik,

Halle u Giebichenfteig,
Gr. Klausſtraße 7, Burgſtraße 66.

Zuſchneide Unterricht
für Damen 6 für Herren 25 .4. An
erkennungen zur Seite

Werft, Uleſtraße 15.
Stiefel und Schuhe Lefenie unß

repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

3. Sternicht, Alter Markt 11.
Von Mitte Avril Lilienſtroße 10.

Stiefel und Schnhe,
ſehr dauerhaft, aus guten Zuthaten
grarbeitet, wie bekannt, empfiehlt
billig nur

Stermnicht, Alter Markt 11.
Von Mitte April Lilienſtraße 10.

B Stufenleitern e
empfiehlt Gr. Märkerſtraße 23.

H Plättvretter
billiaſt Gr. Märkerſtraße 23.

Ein kleiner Poſten Jungen und
z üngshoſen, ältere Muſter, 1 M. b.
50 M. W A. Kyritz, Trödel 2.
Privat Mittagstiſch, pro Woche 3

Schulitraße 1, p., neben den Kaiſerſälen.
Freundl. Schlafſt. Dryanverſtr. 21 II. r.
Anſtänd. Schlafſtelle. Hoch maß 6, J. I.

X Freundl. möbl. Schlafſtelle billig zu
X vrrmirten. Steinweg 37, I. F.

Verloren
old. Damennuhr von Karlſtraßze,
arz, Hermann-, Wettiner nach

h Gegen rnung abzug. Lafontaineſtr. 21, I.

e
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Julius Goertz, Zeitz
14 Wendiſcheſtraße 14

empfieht in großer Auswahl

Herren- und Knaben Garderoben.

Diun Kdlß Brren-Garerone

jetzt 36 Leipzigerſtraße 36
gegenüber vom „Roten Roß

wpfichtt in großer Auswahl ſeine hocheleganten Neuheiten in

jerreu- u. Knaben- Garderobe
vafſſend, wie nach Maß

WMache auf mein großes Stofflager deutſcher und engl.
Fabrikate zum Verkauf per Meter, ſowie zur Anfertigung
eleganter, gut ſitzender Herren Garderobe ganz beſonders
aufmerkſam. Gleichzeichtig bemerke noch, daß ich nur gute
Qualitäten führe, demnach die ganz billigen Sachen bei mir
nicht zu haben ſind.

Anatomise nen siologise he Heil-
und Kunstanstalt.

Anfertigung von Fuſßzbekleidungen.
Spezialitä iur Piattfüß Lernen derferden be

D Kinnzn mit S erzen im Fußgelenk, TaubZefühl r Fußfehr le, Fiever u. Ermüdungs.

m t
a
100 a e ßelohnung

znahle ich, wenn mir
nuchgewiesen wird
dass ich bei Anferti
gung dies. Ann ne
Clichés nicht die ein-
rigste und erstarmonilen-
fabrikation in
Neuenrade hab

Meine an Ele gar urrt
3oliditätumäbertroffenen Concert-Zugllar
monikas mit den von mir neu erfun
enen, gesetzlich gesehützaten
Vasten-Baus- un r er ren Ko ten init 10 Tasten. 2 Bü 3

eiligen starken DoppelbälgenJ ch eru, nhaſtern vielen Nie
zehlägen, sta ker, orgelartigercm noch. in 2 ekrör g nur H
Mark. Zehirig. 3 vehte Reriste
Mark. 4 chörig. 4 echte Kern S N
v chörig., G echte Register I Mkreihige mit 19 Tasten, 4 Bäüssenk s
10,20 AMK., mit 21 Taston II Mk.
vorzüglicher Glockanhbegleitang
Pfg. mehr. Verpackung roati-.

les t.F co r t iMan t SeitunühbhertroJ ihrer herrl el
mue, rer bei mir nur 7 Mark ur d
keine 7 bis 12 wie bei andern, man
ige nur 3 Mark. Nach den gratis beig
lecrten berühmten Schulen kann er
innerhalb 1 Stunde die her n Cräle, Lieder und Tänze spis Ka t
gratis. Porto 80 Pfg. Gür tie Un
nen und tausende Nac hhe tellu
Kleine Harmonikas unter s Mark
ebenfalls Man gebe nich s auf i. u
Probe und kaufe nur bei der eelie
bihigen Musikinatr umenten ürma vor
HERMANN SEVERiSG, Feus:M J. Jajszycek. valle, Grünſtr. 27. Schlafelle n 3 1.

Zur Frühjahrs- Saison
empfehlen nur Neuheiten in:

Bleg, Herren-ADzügen I. Paletots, Haveldeks, Joppen, Beinkleider,

Eleg. Burschen- u. Konfirmanden- Anzüge
in schönsten Farben und allen Preislagen.

Klegante Knaben Anzüge
in reizendsten Dessins und Verarbeitung von 3 Mk. an.

Arbeiter-Garderoben wie bekannt zu billigsten Preisen.
Streng? ſeste, billigste Preise. Reelle Bedienung.

Stute M yerstein
Grosse Vriehbstrasse 16.

J übertragen worden ſt

Zeitz. ZTeitz.
Wegen Veberbördung habe ich mit heutigem Tage meine

bat Wirtenn
meinem Schwiegersohn, Herrn Karl Schöneich. als Vertretung über-
geben. Für das Vertrauen und Wohlwollen, welches mir von dem
geehrten Publikum sowie geehrten Vereinen zu teil geworden ist.
bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Schwiegersohn
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

R. ortage.
Auf Obiges bezugnehmend, teile ich dem geehrten Pubſikum

mit, dass ich die Schankwirtschaft meines Schwiegervaters als Ver-
tretung ühernommen habe. Mit der Bitte, das Wohlwollen, welches
meinem Schwiegervater zu teil wurde, auch auf mich ünvoertragen
zu wollen, versichere ich, den mich Beehrenden stoets aufmerksam
und mit guten Speisen und Getränken bestens aufzuwarten.

Hochachtungsvoll

ia ar Soehöneseh.
Zeita. Geſchäfts Eröffnung. Zitz.

Bewohnern von Stadt und Land die ergebenſte Mitteilung, daß ichmit venngem Tagtze einen

Raſier-, Friſier- und Haarſchneide- Salon
im Hauſe des Herrn Reſtaurateur Himmelberg, Kalkſtraßze Rr. 12,
eröffnet habe. Es wird mein eifri gſte Beſtreben ſein, alle meine werten gunden
aufs veſte zu bedienen. Judem ich on ſt bitte, mich in meinem Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne Hochachtungsvoll

Arthur König, Barbier

Trebnitz.
D 1. OfterfeiertagGroßes humoriſiſches Geſangs- Konzert

zusgeführt vom Geſangverein Kiedertaſel t bſt. Zur Aufführung gelangen
Männerchöre, humgr e Solo Scenen, Duertte, Ter u Doo'cenen, humoriſt.Ge ſaatſpi le und Theater erren und Damen-Rollen.

Ganz neu gewähltes Frogram i. fa g aber ds Uhr.
Einen recht genußreichen Abend verſprechend, lade ergeternſt e

nd Friſeur.

Achtungg?
richt, d d dern des Giebichenſteiner Kbnſum Vereins zur Nach-

S Verhaufsſtelle
Ernst Gräte Fleiſchermſtr. Schillerſtr. 34.

mit schwarzem oder buntem
Fatter

von M. R. 75 an.

II an ren

Jradze Araugn

von K. B. an.
lange Frauen Kragen

M. 7.50O.Geschu. Loewendahl,
m Spezial Haus für Konfektion n

Grvusse Ulrichstrasse 49 Alter Dessauer).

lloban
Wichtig für Haus beſitzer n

Ta r tiein guten gemusterten Stotffen, schöne Eine Waggon Ladung

neue Master, Linoleumaußergewösplich billig abzu ob n:
ſchwaches 1.10, ftarkes 2 20

per Quadratmeter.
Nach auswärts Muſter frei.
Godr. Buttermlen

Halle, Landwehrſtraße Nr. 9.
Fernſprecher 508.

la za ffee
pikſein im Geſchmack

a Dfund 100 und 120 Pfg.
S Bitte verſuchen. mere ugung

macht wahr.Reinh. Georgii
Glauehaerstr. 48 u. 78

rüfer (füfer Hebekerl'ſcher Laden).
Meine Wohnun rung findet ſich äuge

Triftſtr. b. rn. Trenßnger.
Wegewita, Hedamme.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Don de deſſen Se e
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eutſcher Reichstag.
74. g. Donnerstag 31. März.

Am Bundesratstiſch: Nieberding, v. Goßler, Freiherr
v. Thielmann, Graf v. h v. Podbielski.Die dritte Seſzr des ts wird fortgeſetzt.

Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung kommt
Lieber (Zentrum) auf den Fall des Erzbiſchof MelchersFain Köln zurück der nach ſeinen Gehah Angabrn im Gefängnis

mit r beſchäftigt worden war. Durch den Juſtiz-
miniſter iſt inzwiſchen die Sache dahin berichtigt worden, daß der
Erzb nur aus Verſehen in den Liſten der mit Strohflechtene Gefangenen ort wurde Wunderbar ſei nur, daß
die Berichtigung ſofort erfolgt ift.

Staatsſekretär Nieberding: Daß die Berichtigung ſofort
erfolgte, lag gang einfach daran, daß dazu keine Veranlaſſung
vorlag, bevor die Sache hier zur Sprache gebracht wurde.

Abg. Schmidt- Frankfurt (Soz.) bringt einen Fall aus Frank
furt vor. Eine Fran war zu einer Gefängnieſtrafe verurteilt,
Shar indes inzwiſchen ein Kind und bat daher um Strafaufſchub.

ie erhielt jedoch den Beſcheid, ſie möge nur ihr Kind ins Ge
fängnis mitbringen, die Verwaltung ſei auf Mütter mit Säug-
lingen eingerichtet! Dieſem ſkandalöſen Fall gegenüber weiſe ich
nur darauf hin, daß eine Beſtimmung exiſtiert, wonach der Straf
aufſchub eintreten kann, wenn der körperliche Zuſtand der Ver-
urteilten den ſofortigen Antritt der Strafe nicht ratſam erſcheinen
läßt. Völlig werden ſich ſolche Fälle allerdings erſt nach Erlaß
eines Strafvollzuggeſetzes vermeiden laſſen, wie wir es ſeit langem

wünſchen. e e e eStaatsſekretär Nieberding: Aus dem Vortrage des Herrn
Vorredners entnehme ich, daß der Beſchwerdeweg in dieſem Falle
noch nicht erſchöpft iſt. Jch habe daher keine Veranlaſſung, hier
darauf einzugehen.
i Schmidt Frankfurt (So iald.): Es war mir mehr um

die Materie als um den Fall zu thun, daher habe ich nicht alles
erwähnt. Jetzt will ich noch hinzufügen, daß nach jener Ver
öffentlichung der Frau thatſächlich noch ein längerer Aufſchub be
willigt worden iſt. Das wäre nicht geſchehen, wenn die Frau ſich
nicht an mich gewandt hätte. Ein von ihr rer eingereichtes
Gnadengeſuch iſt abſchlägig beſchieden worden. An ſich iſt aber
jene Zumutung eine Ungeheuerlichkeit.

Abg. Stadthagen (Soziald.) geht auf den Fall Melchers ein.
Jene Eintragung iſt nicht durch die Schuld des Beamten erfolgt,
ſondern auf Grund der Jaſtruküionen, die, Weg dem Geiſt des
Strafgeſetzbuchs, die Zwange r ſchäftigung die Ausnahme ſein
ſollte, zur Regel machen. Als ich am 21. Januar das gaſtliche
Heim in Plötzenſee beirat, wurde ich als Wollwirker eingetragen,
und erhielt erſt als beſondere Vergünſtigung die Erlaubnis, mich
meinem Berufe entſprechend zu beſchäftigen. Es wurden mir aber
alle möglichen Druckſachen und Briefe vorenthalten und ohne, daß
ich überhaupt von ihrem Eintreffen in Kenntnis geſetzt wurde.
(Hört, hört!) Und dergleichen iſt bei Redakteuren und Schrift
ſtellern nichts ſeltenes. Ja dem vom Llbg. Schmidt vorgebrachten
Full iſt es ſehr die Frage, ob das Geſetz rin Recht giebt, einen
nicht verurteilten Säugling ins Gefängnis zu bringen (Heiterkeit).
Ler Verurteilte darf lediglich den Reichsgeſetzen entſprechend be

handelt werden und ich bitte dringend, daß man endlich den
8 16 des Strafgeſetzbuche, der von der Beſchäftigung der Verur-
teilten handelt, ſtrikte befolgt. Beifall b. d. Soz.)

Staatsſekretär u Die Schuld in dem Fall Melchers
trug lediglich der Beamte. Der preußiſche Staatsminiſter kennt
die Verhältniſſe im Kölner Gefängnis wohl veſſer, als der Abg.
Stadthagen, der vielleicht die Verhältniſſe in anderen Gefängniſſen
genau kennen maz (Heiterkeit). Die Angaben über die Behand ung
von Redakteuren ſind ebenſo unrichtig, wie die, die der Abg.
Auer neulich gemacht hat.

Abg. Spahn (Zentrum): Die Behandlung des Abg. Stadt-
hagen entſpricht jedenfalls nicht dem Geſetz

Staatsſekretär Kieberding: Der preußiſche Juſtizminiſter, der
allein kompetent iſt darauf zu antworten, iſt leider zur Zeit im
preußiſchen Abzeordnetenhauſe beſchäftigt.

Abg. Auer (Soz.): Es iſt doch bedauerlich, daß der Slaats
miniſter nicht Zeit hat, auf die von mir gemachten Mitteilungen
einzugehen. Jch bin darauf vorbereitet. Jch halte alle meine
Angzaden aufrecht und warte darauf, was mir der Staatsſekretär
Unrichtigk eiten nachweiſt.

Aba. Lieber (Zentrum): Der Staatsſekretär mußte von mir
als einem loyalen Manne erwarten, daß ich den Fall Meichers
hier zur Sproch: bringen würde, nachdem der Juſttzminiſter im
Abgeordnetenhaus die Sache zur Sprache gebracht hatte.
d Etat des Reichsjuſtizamts wird hierauf ohne weitere

ebatte erledigt.
Es folgt der Kiat des Reichsſchatzamts.
Abg. Lieber (Zentrum) beantragt die Streichung von 6000 M.

beim Gehalt des Staatsſekretärs in Konſequenz der Streichung
der entſprechenden Summen bei den Staatsſekretären der Poſt und
des Reichsjuſtizam!s. Bei der zweiten Leſung ſei verſäumt worden,
den Reicheſchatzſekretär ebenſo zu behandeln, wie ſeine eben ge
nannten Kollegen. Er bitte um Annahme ſeines Antra s.
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Der Antrag iſt ja fonſequent,
ich hatte die e ne nur an Kch für unberechtizt. Einen An
trag auf Wiederherſtellung der Poſition ſtelle ich ſeiner Ausfſichts-
loſigkeit wegen niht.
Der Antrag Lieber wird mit großer Majorität angenommen,

ebenſo der Reſt des Etats des Reichsſchatzamts.
Der Etat des Reichsriſenbahnamls wird debaitelos angenommen,

ebenſo die Eſats der Reichsſchuld des Rechnungsbefes, des All-
gemeinen Penſionsfonds und des Reichsinvalidenfonds, der Zölle
und Verbrauchsſteuern und der Reichsſtempelabsoben.

Beim Elat der Reſchspoſt bringt Abg. VBuddeberg (Freiſ. Vpt.)
das Verhalten eines Poſtdirekfors zur Sprache, der das Ehrge-

fühl ſeiner Beamten durch die Aufforderung zur Denunziation
ihrer Kollegen W

Unterſtaatsſekretär tſch bedauert, keine Auskunft geben zu
können, da ihm der Fall unbekannt ſei.

Staatsſekretär v. Podbielski: Der Abg. Wurm hat in der
weiten r das Urteil eines Leipziger Gerichts vom 22. Febr.
873 erwähnt, wonach die Oeffnung von Briefen an Sozialdemo-

kraten durch die Poſt eſtgeſtellt ſein ſoll. Die That
ſachen ſind folgende: Der Redakteur des „Leipziger Volksſtaat“
wurde 1872 wegen einer ſolchen Behauptung in ſeinem Blatt zu
6 Wochen Gefängnis verurteilt, vom Bezirksgericht jedoch am
20. Febr. 1873 freigeſprochen. Ja der Begründung des Urteils finden
ſich die vom a Wurm angeführten Worte: Durch die Aus
ſagen der Zeugen Bebel, Liebknecht und Friſche iſt eine Mehrheit
von Fällen nachgewieſen worden, in denen Briefe und Poſtkarten,
die von guswärtigen Führern der Sozialdemokratie an den „Volks
ſtagt“ gerichtet waren entweder gar nicht oder in ſo verletztem

3 an die Adreſſaten gelangt ſind, daß man merken konnte,
e ſeien an der Seite aufgeſchnitten und dann wieder zugeklebt

worden. Der Abg. Wurm hat aber den folgenden Satz weggelaſſen. Dieſer lautet: „Durch dieſe Meh heit von Fällen mag 46
bei der ſozialdemokratiſchen Partei zur die vorige Anſicht
gebildet haben, daß Biiefſchaften die an ſozialdemokratiſche Führer
gerichtet ſfind, bei der Poſt durch beſondere Agenten geöffnet und
geleſen werden.“ Jch erwarte daß ſie in Jhren Blättern nun
auch den zweiten Satz bringen werden, worin es ausdrücklich
de cheb es eine irrige Anſicht ſei, daß die Poſt Briefe öffne.

eifall).
Abg. Dr. MüllerSagan (Freiſ. Z rn befürwortet den Aus

gleich von Ungleichheiten in der Beſoldung einer Anzahl Kate
gorien von mittleren und unteren Poſtbeamten und frägt, ob der
Sonntag den Beamten unter die dienſtfreien Tage eingerechnet
werde, was nicht wünſchenswert ſei, auch mit den Beſtimmungen
über die Sonntags e nicht im Einklang ſtehe.

Staatsſekretär v. Podbielski erwidert, zur Zeit ſei kein Be
darf an Poſtgehilfen vorhanden. Die Annahme neuer Gehilfen
erfolgt aber nur nach Bedarf. Gerade dieſe Kategorie von Be
amten ſtehe ſich beſſer als die Beamten gleichen Ranges in irgend
einem andern Reſſort. Jn kleinen Orten ſei die Arbeitszeit länger,
weil dort der Schalterdienſt weniger anſtrengend ſei. Die Sorge
für die Unterbeamten werde er ſich angelegen ſein laſſen, ſie ſollen
nicht überanſtrengt werden.

Auf Antrag der Abgg. Rickert, Nadbyl und Dr. R
(natl.) werden ſämtliche Petitionen und Reſolutionen abgeſetzt, ſie
ſollen an einem Tage nach den S werden.

Abg. BVebel (Soz.): Der Herr Staatsſekretär hat meinem
Freunde Wurm den Vorwurf gemacht, daß er nur einen für ſich
günſtigen Satz aus dem Gerichtserkenntnis zitiert habe, und hat

ann ſelbſt einen uns weniger günſtigen Satz zitiert, in dem es
heißt, der Angeklagte hätte wohl zu der irrigen Anſicht gelangen
können, daß die Poſt das verletzt habe. Jch mußdem Herrn Staatsſekretär den Vorhalt machen, daß auch er einen
Satz zu zitiren unterlaſſen hat; es heißt dort nämlich ausdrücklich
weiter, daß dieſe Anſicht keine Widerlegung gefunden hat. Alſo:
widerlegen hat man nicht können, daß die Partei den berechtigten
Verdacht hatte. Der Angeklagte iſt freigeſprochen, die Koſten ſind
der Staatskaſſe auferlegt worden der Staatsſekretär hätte beſſer
daran gethan, bei dieſem Ausgang des Prozeſſes den ganzen Fall
nicht noch einmal anzuſchneiden. Beifall links

Staatsſekretär v. Podbielski: Jch weiß gar nicht, wie die
Herren ſich das vorſtellen, daß ich oder mein Vorgänger eine ſolche
Verfügung erlaſſen haben ſoll, und wie eine ſolche durch die Be
amten häfte durchgeführt werden ſollen. Freilich konnte ſich eine
ſolche irrige Anſicht biſden, und das lediglich konnte nicht wider
legt werden. Mir liegt aber daran meinen Vorgänger gegen die
hier erhobene Anſchuldigung in Schutz zu nehmen.

Abg. Bebel (Soz.): Thatſach: iſt, daß Briefe mit allen Zeichen
früherer gehen angekommen ſind. Daß aber Eröffnungen
und infolgedeſſen Nichibeſtellungen und Verzö gerungen vorgekom-
men ſind, dafür bin ich ſelbſt Zeuge. Zur Zeit des Sozialiſten
geſetzes habe ich hier im Reichstage Fälle erwähnt, in denen Brief-
ſendungen einzelnen meiner Parte genoſſen gar nicht ausgeliefert
wurden, weil man in ihnen eine im Ausland hergeſtellte, in Deutſch
land verbotene Zeitung vermutete. Ich fügte hinzu, daß die Leip
ziger Poſt anſtändiger ſei; denn ich bekäme dieſe Zeitung r
mäßig hatte mich aber damit ſelbſt denunziert; denn von dieſem
Augenblick ab wurden u die an mich gerſchteien Zeitunzs-
ſendungen einbehalten (Höcrt, hört! bei den Soz.)

Abg. Singer (Soz.): Jch habe oft Gelegenheit gehabt, feſtzu
ſtellen, daß Briefe, die an mich gerichtet waren, vorher geöffnet
worden ſein mußten. Es iſt j ein bekanntes Geheimnis, daß
unter dem Sozialiſtengeſetz der Briefverkehr bekannter ſozialdemo-
kratiſcher Führer überwacht zrurde. Darauf will ich jetzt nicht
eingehen. Jch möchte nur den Herrn Staatsſekretär bitten daß
er ſeinem Vorſatz, das Briefgedeimnis zu wahren, unter allen Um-
tänden treu bleibe, und wenn einmal eine ſolche Aufforderung an
ihn herantritt, er ſie mit der ſittlichen Entrüſtung zurückweiſt, die
ihm ſonſt auch zu Gebote ſteht. Der Herr Staatsſekretär hat bei
der zweiten d verſichert, daß er keine Märty rer mehr unter
den Beamten ſchaffen wolle. Jch möchte ihn nur auf einen Fall
hinweiſen, wie dieſe ſeine Anſicht von ſeinen nachgeordneten Be-
hörden beachtet wird. Jn Hamburg fand am 25. Februar eine
Verſammlung von Poſtunterbeamten ſtatt. g Unterbeamte
begingen nun das Verbrechen, daß ſie Reden Beifall ſpendeten,
in denen die Mißſtäude ihres Berufs klargelegt wurden. DieFolge waren Maßrezelungen. So erhielten der Brieſträger Caſar

und der Poſthilfsbote Lange ihre Kündigung. Außerdem wurde
den Unterbeamten eine Verfügung der Oerpoſtdirekiion verleſen,
worin ihnen der Vorwurf gemacht wurde, daß ſie die Verſamm-
lung, nachdem ſie gemerkt, daß es eire ſozialdemokratiſche ſei,

l d nt, wedernicht ſofort ver ehe Sie wurden ermahnt, we e
v lr r See T e it ſozialun

eitungen durch d Heiterkeit.) Von denmtsvorſtehern wurden ſie noch darauf aufmerkſam gemacht, daß
zwiſchen ihnen und den nicht feſt angeſtellten Unterbeamten ein
großer Unterſchied beſtände. Sie trügen eben des Königs Rock
und müßten ſich deſſen pur erweiſen. Andere Amtsvorſteher
agten wieder, der Chef der Reichspoſt kümmere ſich ſehr wohl um
as Privatleben der Beamten und werde mit den ſozialdemo

kratiſchen kurzen Prozeß machen. Heiterkeit bei den Sozialdemo
kraten.) Keine Behörde geht es etwas an, welcher politiſchen
Ueberzeugung die Beamten außerhalb ihrer Amtsthätigkeit hul
digen, noch weniger darf ſie ihre eigene politiſche Auffaſſung
Beamten aufdrängen. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.

v. Podbielski wird nun hoffentlich Gelegenheit nehmen, die
erfügung der Oberpoſtdirektion zu Hamburg als nicht in ſeinem

Auftrag ergangen zu bezeichnen. za en will ich noch, daß
die Verſammlung in Hamburg gar keine ſozialdemokratiſche war.
Es ſollte in ihr nur den Beamten Gelegenheit gegeben werden,
ihre Lage zu beſprechen. Jch hoffe, daß Herr v. Podbielski die
Anfſicht, die er dem Poſtaſſiſtentenverba nd gegenüber raupro gen
hat, auch den Unterbeamten gegenüber gelten läßt. Es wäre ſehr
erwünſcht, wenn er in einer Generalverfügung die Sozialk e
kratenjäger unter den Oberbeanten darauf aufmerkſam macht,
daß ſie ſich nicht darum zu bekümmern hälten, was die Unter
beamten außerhalb ihrer Dienſtzeit thun. (Beffall bei den Sozial
demokraten.)
Staatsſekretär v. Podbielski: Ich habe einfach zu erwidern:
jede direkte oder indirekte Beteiligung eines Beamten der Reichs
poſtverwaltung an ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen halte ich für
unvereinbar mit ſeinem Dienſteid. (Bravo! rechts.) Aus dieſem
Grunde werde ich gegen jeden Beamten, der ſich ſo etwas zu
ſchulden kommen läßt, unnachſichtlich vorgehen (Bravo rechts)
und zwar auf dem Wege des Disziplinarverfahrens.

Auf eine Anfrage des Aba. v. Kardorff (Reichsp.) erwidert
Staatsſekretär v. Podbielsti, daß die Ausdehnung des Tele
phonweſens über das platte Land in 8 Jahren hoffentlich fertig
geſtellt ſein wird.

Abg. Müller -Sagan (Freiſ. Volksp.) erinnert daran, daß der
ſich über die Hamburger Vorgänge noch nicht ge

ußert habe.
Abg. Singer (Soz.): Herr v. Podbielski hat heute nicht als

Verkehrsminſſter, ſondern als politiſcher Miniſter geſprochen Die
Antwort war auch materiell nicht erſchöpfend, denn jene Ham-
burger Verſammlung hatte mit der ſozialdemokratiſchen Partei
nichts zu thun. Es handelte ſich dort nur um Intereſſen der
Poſtbeamten. Wer hat, daß wir in Herrn v. Podbielski
einen unparteiiſchen Mann gefunden haben, hat ſich nun gründ-
lich Wir wiſſen jetzt, woran wir ſind. (Beifall! bei
den Sozialdemokraten).

Staatsſekretär v. Podbielski: Jch wollte nicht beſonders
ſchneidig ſein, ſondern nur darauf hinwirken, daß der Dienſteid
der Beamten ſeine Bedeutung behält. e chte)

Der Etat der Reichspoſt wird hierauf bewilligt.
Beim Etat der Reichsdruckerei kritiſiert
Abg. Hammacher (natl.) die mangelhafte Kontrolle in der

Reichsdruckerei, wie ſie ſich im Fall Grünenthal gezeigt habe.
Staatsſekretär v. Podbicleki: Es handelt ſich hier doch nur

um eine relativ geringe Unterſchlagung. Ein materieller Schaden
iſt auch nicht entſtanden, da Grünenthals Vermögen ſehr es
iſt. Das Publikum hat durchaus keine Veranlaſſung zu etwelchen
Beunruhigungen.

Abg. Müller Sagan (Feeiſ. Volkep.) ſchließt ſich den Aus
führungen des Abg. Hammacher an.

Die Etats der Verwaltung der Eiſenbahnen, des Bank veſens,
ſowie die Matrikularbeiträge, die außerordentlichen Deckungsmittel
und die kleineren Etats werden debattelos genehmigt

Das Etatsgeſetz und das Anleihegeſetz werden ebenfalls
debattelos angenommen.

Ja der Geſamt- Abſtimmung wird darauf der Etat im
anzen angenommen gegen die Stimmen der Soz ad mo-
raten.

Auch das Geſetz über die Verwendung überſchüſſiger Reichs
einnahmen zur Schuldentilgung wird debattelos in dritter Leinng
endgiltig angenommen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung, Dienstag, 26. April, 1 Uàr. (1. Leſung des

Geſetzes betr. die elektriſchen Maßeinheiten. Lex Heinze. Wahl

prüfungen). bePräſident v. Buol: Ehe ich die Sitzung ſchließe. wünſche ich
Jhnen eine recht angenehme Erholung und glückiche Reiſe.
(Beifall.)

Schluß 4 Uhr.
2 2
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Die neue Kommiſſion des Reichstages, welche
nach Auf öſung der früheren „Bau Kommiſſion“ die fernere
Ausſchmückung des Gebäudes mit Bildern und Kurnſt-
werken beſorgen ſoll, wird nach dem jürgſt gefoßten Be
ſchluſſe aus 7 Mitgliedern des Reichstages und zwei vom
Bundesrat gewählten Vertretern beſtehen. Vom Reichstage
ſind folgende Herren in die Kommiſſion egtſandt worden,
v. Bennigſen, v Heeremann, De. Lieber, v. Kardo ff, Rettig:
Schmidt Elberfeld und Singer. Der Bundesrat hat ſeine
Vertreter noch nicht gewählt. Jafolgedeſſen fan heute nur

Abrablung Bürgerliche Einrichtungen
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eine vorl der ReichstagsvertreterDie Kommſſon w c r r
Beratung zuſammentreten.

Die dümmſten Arbeiter ſind die beſten.
Zu dieſem bekannten Ausſpruch eines oſtelbiſchen Junkers

i Verhandlungen der weſtpreußiſchen Landwirtſchafts
die zur Zeit in Danzig gepflogen werden, eine

che Jlluſtration. Es wurde nämlich des längeren auch

e egiehen die v 47 m ehemehr üle entzie aſſen, um ſie dem nden Mangel an Arbeitskräften zur Feldarbeit zu verwenden.
Die Wünſche der Herren Agrarier gehen dahin, die Schul

ſo weit wie irgend angängig einzuſchränken und die
en möglichſt zu verlängern. Auch ſoll die Feſtſetzung

der Ferienzeit den Ortsſchulbehörden überlaſſen werden, da
mit die Ferien in die Zeit der dringendſten landwirtſchaft-
lichen Arbeiten gelegt werden können. Vom pädagogiſchen
Standpunkt aus erhalten die Kinder Ferien zur Erholung.
Daher ollte es völlig ausgeſchloſſen ſein, daß dieſelbe in
die Zeit der dringenden landwirtſchaftlichen Arbeiten fällt.
Die Kinder würden, wenn auf dem Felde die Sonne auf
ſie herabbrannte, ſich nach den kühlen Schulräumen zurück-
ehnen und für die Erholung, die ihnen die Ferien bringen,
ch dedanken. Die Landwirtſchaftskammer nahm folgenden

Antrag an
„1. zuſtändigen Ortes dahin vorſtellig zu verden, daß für den

Beginn der Schulferien ein weiterer Spielraum als bisher ge
wahrt wird,

2. daß der Beginn der Ferien durch den zuſtändigen Kreis
x nach Anhörung des zuſtändigen Ortsſchulvorſtan
erfolgt,3. in Täbenbautreibenden Kreiſen werden 8 Tage von den

Der oder Herbſtferien zum Verziehen der Rüben abge
weigt.“Das waren die weſtpreußiſchen Agrarier. Was ſagen

die weſtpreußiſchen Lehrer dazu?
Der Schlochauer Kreis-Lehrerverein wird ſich auf ſeiner

in Kürze ſtattfindenden Generalverſammlung mit derſelben
Fres beſchäftigen. Um ein Bild von dem Umfang und der

rt der erwerbsmäßiger Kinderarbeit auf dem Lande zu er-
lten, hat der Vorſtand in mehreren ländlichen Ortſchaften

atiſtiſche Erhebungen von den Lehrern vornehmen laſſen.
Dieſe haben nun ergeben, daß die Herren Agrarier doch
eigentlich gar kein Recht haben, über mangelnde Kinderaus-
beutung auf dem Lande zu klagen, denn von 1465 Schülern
mußten 728, und zwar 382 Knaben und 346 Mädchen im
Alter von 8--14 Jahren, der Lohnarbeit nachgehen. Davon
wurden 474 Kinder zu den recht ſchweren, die körperlichen
Kräfte der Kinder in hohem Maße überſteigenden Ernte
arbeiten herangezogen. Die tägliche Arbeitszeit betrug in
den meiſten Fällen über zehn Stunden. Daß eine der-
artige übermäßige Ausnutzung der ſchwachen Kindeskräftegroße Gefahren ür die körperliche und geiſtige Entwickelung

des heranwachſenden Geſchlechts in ſich birgt, liegt auf der
Die Lehrerſchaft erachtet deshalb ein Einſchreiten der

hörden gegen dieſe übermäßige Kinderarbeit als dringend
erforderlich. Die Agrarier verlangen gerade das Gegenteil.
Wer bei der Regierung Gehör finden wird, iſt unſchwer zu
ſagen.

Erinnerungen von Halle aus dem Jahre 1848.
VIII.

Je heißer die Sommertage wurden, je frecher erhob die Regklion
ihr Haupt. Jn der hieſigen reaktionären Preſſe wurden die Demo
kraten als „die neuen Jeſuiten“ bezeichnet, die im „Solde des
Teufels“ ſtehen ſollten. Ueber die Adreſſe des Demokratiſchen
Vereins in Berlin an die Freiheit kämpfer in Mainz waren hier
die Konſtitutiorellen und Königlichen ganz außer Faſſung ge-
rates Hecker und Strub wurden als Meuchelmörder und Hater-
lande verräter dezeichnet, gegen welche nur die rohe Soldateska zu
empfehlen ſei. Auf Induſtrie und Handel war die politiſche Be
wegung vom ſtarken Einfluß; wanche Erwerbszweige lagen ganz
darnieder, beſonders das Baugewerbe, wie aus mehreren Zeitungs
einſendungen erfichtlich iſt.

Von Berlin aus wurde von maßgebender Stelle eine Auf
forderung erlaſſen, die dort in Maſſen zuſtrömenden Arbeiter

rückzuhalten, weil in Berlin kaum genügend Arbeit für die dort
nſäſſigen vorhanden ſei. Nachdem aber Ende Juli einige öffent-

liche Aufforderungen erfolgt waren und Bürgerverſammlungen
altgefunden hatten, die ſich mit der Arbeitsloſigkeit beſchäftigten,
ob ſich die Bauthätigkeit wieder in Halle.
In der politiſchen Bewegung ſtanden immer noch die Thaten

der Abgeordneten Dunker und Niemeyer von hier im Vorder-
nde des Jrterehß es. Nachdem die deutſche Nationalverſamm-Lug am 27. Juni den öſtreichiſchen Exzherzog Johann zum

Reichsverweſer ernannt hatte wobei der Dr. Johann Jakobyſche
Antrag eine Hauptrolle ſpielte, gas der Deputierte Niemeyer
wieder einen Bericht, in welchem er mitteilte, daß er ſich bei der
Diskuſion des Antrages wohl zum Worte gemeldet habe, aber
die Dieknſſton geſchloſſen wurde ehe er an die Reihe des Redners

kam. emokraten verlangten Skellangnahme zu dem
der

iſche ende Verſammlung kann vonhen aktion Berſamnmtang gefahr veſ' nis
durch welchen ein unverantwortlicher, an die
der NationalVer eng pra t gebundener

rungen
nicht zuſtand, Vorbehalte irgend einer Art zu
Niemeyer drückte ſich mit nichtesſagenden Redensarten um den

Antrag m und erklärte wörtlich: „Jch müßte nicht ein
fiel er, ich müßte nicht der Sohn meines Vaters

ein, wenn ich nicht wüßte, daß auch meine Mitbürger zu denen
er die ſich nicht von der Erinnerung an den Ruhm trennen
önnten, den Preußen im Krieg und Frieden errungen hat, wenn

ich nicht fühlte daß das ganze preußiſche Volk eng verknüpft, ja
im innerſten verwachſen wäre mit dem ihm angeſtammten r
hauſe der Hohenzollern. Dieſe Betrachtungen u. ſ. w. haben mich
vornehmlich zur unbedingten Verwerfung des Jakoby-
ſchen Antrages beſtimmt und ich denke, meine Mitbürger
werden ganz eigverſtanden mit mir ſein. Niemeyer hatte ſich
auch über die Thätigkeiten der Verfaſſungs Kommiſſion in einer
Artikelſerie im patriotiſchen Wochenblatt ausgeſprochen und da ei
am offen u daß er auch gegen den Paſſus: Der Adel
ſt abgeſchafft“ geſtimmt habe. z hielt die Abſchaffung des

Adels v eine Nachäfferei der franzöſiſchen Revolu
tion bezeichnete die Aufgabe des Wörtchens von als höchſt un
politiſch und ſprach den Wunſch aus, daß das Plenum anders
entſcheiden möge, als die Kommiſſion.

Der org des konſtitutionellen Klubs, die Herren Bur-
meiſter, Barnitſon, Haſe u. ſ. w., erklärte ſich anch mit
dieſen Handiungen des Deputierten Niemeyer einderſtanden und
ermahnte ſeine Mitglieder noch, nicht durch unzeitige Verdächti-
gungen der Abſichten des Reichsverweſers oder ſeines Miniſte-
riums die ſo ſchön angebahnte deutſche Einigkeit“
ſtören zu wollen. Er vertraute zuverſichtlich auf die Erklärun
des Königs, daß Preußen in Deutſchland aufgehen ſolle un

laubte, daß, wenn es eben darin aufgehe, es nicht untergehe.
ie Demokraten fanden die einzig richtige Antwort auf das Vor-

gehen der in der Mitte und rechts ſtehenden Parteien und der als
„oppoſitionell' gewählten Abgeordneten und ſandten im Auftrage
und Namen des Volks vereins dem Dr. Niemeyer folgendes vom
30. Juli 1848 datiertes Schreiben

Herr Profeſſor!
Als die Bewohner Halles Sie zum Deputierten beriefen,

glaubten dieſelben aus Jzrer früheren Thätigkeit in der Stadt
verordneten- Verſammlung, aus Jhrem Auftreten für die Unab-
hängigkeit religiöſer Ueberzeugung auch auf Jhre politiſche Wirk-
ſamkeit einen Schluß ziehen zu dürfen, Jetzt iſt die große Mehr
zahl Jhrer Wähler zu der Ueberzeugung gelangt, n dieſen Er-
wartungen getäuſcht zu ſein. Sie Herr Profeſſor, erkennen
für die Konſtituierung Deutſchlands als alleinigen Rechtaboden
den Deutſchen Bundestag, jene Behörde, der wir Deutſchlands
ſchmachvolle Zerriſſenheit hauptſächlich zu verdanken haben;
Sie wollen keine deutſche Eineit ohne Verhandlungen mit den
einzelnen Regierungen, deren entſchiedene Abneigung, auch nur
einen geringen Teil ihrer Sonderintereſſen dem Wohl des Ge
ſamt Vaterlandes zu opfern, Deutſchland zur Genüge erfahren
hat. Wir erkennen unter ſolchen Bedingungen des Vaterlandes
Einheit und Größe, ſein endliches Erwachen aus langer ſchimpf-
licher Ohnmacht für eine Unmöglichkeit und jeden, der dieſem
Zwittergeſchöpf einer von der Vereinbarung mit 38 Regierungen
bedingten Einheit das Wort redet, für untüchtig Ver-
treter des Volks zu ſein. Neben dieſem beklagenswerten
Zwieſpalt Jhrer politiſchen Geſinnung und der Jhrer Wähler
iſt auch Jhre Hndlungsweiſe als Deputierter un geeignet,
das Vertrauen Jhrer Mandanten Jhuen zu bewahren. Sie
haben Jhre politiſchen Widerſacher auf parlamentariſchem Boden
nie bekämpft, dagegen wiederholt an Orten verdächtigt, wo
dieſelben keinen Anwailt finden können. Wir erklären

Herr Profeſſor, daß die überwiegende Majorität Jhrer
ähler ihr Vertrauen Jhnen entzogen hat.

Jm Auftrage und Namen des Volksvereins:
Der Vorſtand.

G. Rawald. Weißgerder. W. Ehrlich.
Niemeyer erklärte auf dieſes Schreiben, er habe ſich nicht zur

Wahl gedrängt, kein poliziſches Glaubensbekenntnis
abgelegt, und ſei für die änſchten, die er vertrete, keinem, als
ſich ſelbſt Rechenſchaft ſchuldig. Jn den Plenar-Verſamm-
inngen in Berlin werde er ſo lange auf das Wort verzichten, als
es ihm zur Förderung der Geſchäfte ohne Gefahr für ſeine An-
ſicht zuläſſfig erſcheine. Ja einer im Monat Auguſt ſtatigehabten
allgemeinen Volks verſammlung wurde eine zweite Adreſſe an den
Abg. Niemeyer verfaßt, in welcher die Forderungen aufgeſtellt
wurden, deren Vertretung man von ihm verlangte. Jn jenem
Schreiben hieß es u. a.: „Wir wollen, daß die Errungenſchaften
unſerer glorreichen Märzrevolution, die Freiheit und Souveränität
des Volkes immer mehr zu Kraft und Geltung gekangen, unddenen mit aller Entiſchiedenheit entgegentreten, welche die Revolu

tion leugnen und das Volk bevormunden und knechten wollen.
Niemeyer ſollte u. a. auch dafür eintreten, daß ſich Preußen der
Zentralgewalt in Frankfurt unbedingt unterwerfe. Er bezeichnete
ſolche Forderung als übertrieben und hielt an ſeinem Mandat feſt,
darauf hinweiſend, daß er nach Berlin geſchickt ſei, um eine Ver-
faſſurg mit der Krone zu vereinbaren. Die Demokraten und
ein'ge linke ſtehende Liberale, wie Hr. Tieftrunk und Dr. Buhle,
drückten dem Abgeord eten ihr Mißtrauen aus, worauf der könig-
lich geſinunte Preußenverein nunmehr in die Schranken trat und
dem Abg. Niemeyer in Berlin wie auch Dunker in Frankfurt
öffentlich ſein volles Vertrauen aus ſprach. Die Patrioten hatten
dadurch den Spott aller oppoſitiorellen Elemente auf Niemeyers
Haupt geliden, was zur Foige hatte, daß jener Profeſſor ſchließ

W

vom Volke d in der demokratiſchen Preſſee e h vier ein paar Strophen davon Se

Was 3e

er e anr. aHalle an der Saale.

Wenn er nun jeht nach ſe kommt,
Da bau'n wir Ehrenpfor
Denn ſolch ein Mann uns beſſer frommt,
Als Demokratenhorden.
Berühmter wird, was gilt die Wett'
Als Schilda, Krähwinkel, Schöppenſtädt
Jetzt Halle an der Saale.

Vermiſchtes.
Elektriſche Turmbahn. Die Amerikaner planen für die

Allgemeine amerikaniſche Ausſtellung“, die auf der Cayuga- Jnſel
in der Nähe der Niagarafälle ſtattfinden ſoll, den Ban eines
kegelförmigen Turmes, nach deſſen höchſtem Teile wendeltreppen-
artig eine elektriſche Bahn führen ſoll. Wie der „El. Engineer“
ſchreibt, ſoll der 160 Mer. hohe Turm aus Stahl gebaut werden.Die Grundfläche hat einen Durchmeſſer von 25 et Ja einer
Höhe von 130 Met. iſt der Durch neſſe? 10 Met. Dieſe Stelle iſt
der zu einer Plattform ausgebildete Endpurkt der Bahn. Die
Steigung pro Umlauf rig 13 Met, ſo daß die Bahn bis zur
Plattform 10 mal um den Turm fährt ur Ueberwindung der
17—-25 Proz. betragenden Steigung erhält die Bahn Zahnradde-
trieb und die Wagen ſind mit denſelben Bremévorrichtunyen ver
ſehen, wie die, welche bei der Mount Waſhington und Pike's
PeakBahn Anwendung fanden Die Schienenſtränge bilden eine
doppelgängige Schraube. Die Wahenſitze ſind ſo angebracht, daß
man die herr'iche Ausſicht in vollem Umfange genießen kann.

Warum ſchleundern die Eiſenbahnwagen Wenn man
auf der Eiſendahnfahrt durch das Schleudern der Wagen beläſtigt
wird, ſo legt man die Schuld an dieſer unangenehmen Erſchei-
nung meiſt der ungenügenden Anlage des Bahnkörpers oder der
ſchlechten Befeſtigung der Schienen zur Laſt. Aber wenn auch
hin und wieder dieſe Urſache zutrifft. ſo iſt doch zumeiſt das
Wagenſchleudern durch etwas ganz anderes begründet. Das ſollte
man eigentlich auch von vornherein ſchon daran erkennen, daß
auf der Bahnſtrecke nicht alle Züge gleichmäßig ſchleudern, auch
nicht, wenn die Fahrgeſchwindigkeit der verglichenen Züge die
leiche iſt. Von fachmänniſcher Seite vorgenonmene Unter
uchungen haden denn auch gezeigt, daß das Schleudern von der
Beſchaffenheit der Räder herrührt. So ſorgfältig auch bei der
Herſtellung der Eiſenbahnräder verfahren wird, ſo kann man es
doch nicht dahin bringen, daß alle Stellen des Rades von der
Umdrehungsachſe gleich weit entfernt ſind, und indem die ungenau
balancierten Räder von einer Radſtellung in die andere gleichſam
fallen, verurſachen ſie das Schleudern.

Das große Los und ein Jahr Gefängnis. Den
auptgewinn der „Roten KreuzLotterie“ im Werte von 50000
k. gewann der Zigarrenfabrikant Joſeph Reiſch in Zabrze.

Dieſer hatte jedoch das Glückslos vorher an den Malergehikfen
Miegel weiter verkauft. Zwei Tage nach der Ziehung, als Reiſch
bereits wußte, daß der Hauptgewinn auf die von Miegel erwor-
bene Nummer gefallen ſer, erſchien Miegel zufällig bei Reiſch, um
ſich Zigarren zu kaufen. Hierbei erzählte Reiſch dem glücklichen
Gewinner, die Ziehung ſei wiederholt verlegt, und es müßten da
her die alten Loſe eingeſandt werden. Er exſuchte deshalb den
Miegel um Herausgabe des ihm ſeiner Zeit verkauften Loſes. Dieſer
ging auch hierauf ein, erhielt von Reiſch als „Deckung“ ein Los
der „Metzer Dombau Lotterie und außerdem eine Quittung über
urückgezahlte 3 35 Mk. Reiſch verkaufte nun das Los an diegen Steinitz in Laurghülte für den n von 40500 M.

enige Tage ſpäter erfuhr der Betrogene zufällig, daß das Los
mit dem Haupttriffer gezo zen ſei und forderte deshats von Rreiſch
die Aus zahlung dieſes Gewinnes. Dieſer ſuchte ihn zu beſchwichtigex
und zahlte ihm ſchließlich 7000 Mk. aus. Da ſich jedoch jetzt auch
der Vormund des Miegel ins Mittel legte zahlte er weitere
33000 Mk. an Miegel. Das eigenartige „Geſchäft“ kam aber dald
darauf der Behörde zu Ohren, welche gegen den findigen Reiſch
die Anklage erhob. Die Strafkammer zu Gleiwitz verurteilte nun
Reiſch wegen dieſes raffinierten Betruges zu einem Jahre Gefänz-
nis und 500 Mk. Geldſtrafe bei ſofortiger Verhaftung

Litteratur.
Die Sozialiſtiſchen Monatshefte Redaktion und Verlag:

Berlin N., runnenſtraße 193) haben ſoeden ihr Mar Heft er
ſcheinen laſſen. Aus ſeinem Jnhalt heben wir heroor: Wwilheim
Liebknecht: Die Revolution iſt tot. Ss lebe die Revolurion!
Georg Bernhard: Marxismus nd Klaſſenkampf. Dr. Bruno
Borchardt: Zur Kompenſatiogs-Politik. Heinrich Franck: Der
Vooruit Dr. Theodor Kapelusz: Baſis und Ueberbau.
E. Beifor: Bax: Der Wille der Geſamtheit und das Gefetz.
Wally Zepler: Ein Kapitel aus der Frauenfrage, Thereſe
Schleſinger Eckſtein Ein veralteter Kiaſſiker. Rundſchau: Wiſſen
ſchaft. Kanſt. Varia. Der Preis des elegant ausgeſtatteten
Heftes beträgt 50 Pf. pro Quartai 1.50 M. Zu beziehen durch

Preis und Peofit. Bortrag, gehalten in Gentrauat der „Jnter

r x
r F i r

Revolutions-Erinnerungen.
Ein Jubiläums-Geſpräch.

ammacher: Miquel, wir waren vor 50 Jahren auch dabei.
Miquel: Ich bin immer dabei geweſen alle meine Wandlungen
waren nur Wege zu demſelben Ziel. Hammacher: Das nenne
ich fein geredet] Ja, ja, auch ich war immer dabei, wo etwas zu
machen war. Miquel: Jetzt ſind wir zwei Alten die verkleideten

evolutionäre. Hammacher: Aber ſehr verkleidet! Miquel:
r bereiten die hächſe Revolution vor. e u r Wir

Miqunel: Wir ſammeln im Volke eine Maſſe Groll und Grimm
und wenn es dann lesbricht, waſchen wir uns die Hände. Ham-
macher: Wr? Miquel: Ja, wir machen Vereinsgeſetze,
Wahlrechts eformen und vielerlei. wodurch wir die Bauern und
Arbeiter aufregen wie in jungen Jahren nur mit weniger perſön
lichen Strapazen. Hammacher: Thun wir das wirklich
Miquel: Aber Verehrteſter, verſtehen Sie denn die Poliulik der

mlung immer noch nicht Sie iſt mein Revolutions
äum.

So will's die Hilfe Naumanns belauſcht haben. Es mag ſchon
men. Die Naumänner aber bleiben trotz alledem und alledem

unentwegte Segner der Revolution

Hammachers alte Sünden.
Weshalb obiges Geſpräch ſo wahrſcheinlich iſt, zeigt ein Blick

auf Hammach rs 1848er Sünden. Der jetzige Führer der
nationalliberalen Partei, Dr. Friedrich Hammacher gehörte 1848

den Demokraten. Er war damals Referendar (1850 mußte er
ſeiner Beteiligung an der politiſchen Bewegung des Jahres

den Juſtizdienſt verlaſſen) und von ihm war eine „Prokia-
mation an das Volk Weſtfalens“ verfaßt.

Die neueſten Nachrichten aus Berlin ſagen,
erräteriſche Miniſterium Brandenburg trotz der un
Proteſte aus allen Provinzen fortfährt, ſein Säbel

regiment auszunben und die Rechte und Freiheiten unſerer Her-
treter und des Volkes auf das ſchnödeſte zu verletzen. Berlin iſt
ohne den geringſte en Grund, den man geſetzlich nennen köndte, in
den Belageringszuſtand erflärt und die Nationalverſammlung
durch die Gewalt der Bajonetie aus dem Sitzungsſaale ver
trieben. Jn anderen Städten befolgen einzelne Behörden das
Beiſpiel ihres Meiſters Brandenburg, indem ſie das Verſamm-
lungsrecht aufheben und die Fße einſchränken. Das Militär
iſt gen ganzen Lande zur Niederhaltung des Volks willens
verbreitet.

Mitbürger! Es droht Gewaltſtreich auf Gewalitſtreich. Wundert
euch nicht, wenn zu derſelben Zeit, wo ihr dieſe Proklamation
erhaltet, bereiis bei euch der Verſuch gemacht wird euch eure
Waffen zu nehmen. Leiſtet den entſchiedenſten Widerſtand einem
jeden, der euch zumutet die Waffen euern letzten Schutz gegen
die geſetzliche Gewalt, abzugeben. Bürgerwehrmänner! Jhr ſeid,
da offenbare Verletzungen der vom Vofke errungenen und durch
königliches Wort garantierten Rechte vorliegen, nach dem Bürger
wehrgeſetze verpflichtet, unter die Waffen zu treten. Ein Verräter,
der es vicht thut! Sorget vor allen Dingen aber für Munition,
für Pulver und Blei! Habt ihr keine Flinten und könnt ihr
keine bekommen ſo ſchmiedet euch Stangen und Piken,
bildet ſtarke Wachen, und wenn ihr ſeht, daß irgendwo die Re-
gierung auch bei uns die geheiligten Rechte des Volkes zu ver
letzen wagt ſo gebrauchet eüre Waffen. Vermeidet aber auch alle
Unordnungen Ueberwacht euch gegenſeitig! Suchet eine Ehre
darin mit ebenſo großer Ordnung als Entſchiedenheit eure Rechte
zu verteidigen

Jhr Soldaten aber, gedenket eurer Brüder! Gedenket eurer
Väter! Gedenket eurer Familien! Jhr fühltet es, daß es jetzt
Unrecht wäre gegen das Volk zu kämpfen, aus dem ihr hervor-
gegangen ſeid in das ihr binren kurzer Zeit Frß ehren
werde. Schon haben ehrenwerte Offiziere erklärt, daß ſie, weil
ſie das Verfahren der jetzigen Regierung für ein geſetzloſes hal

aus dem Heere austreten. Offiſtere und U iceroffiziere, folget
dieſem Beiſpiele! Jhr Gemeinen, vereinigt euch mit uns, mit
dem Volke, euren Vätern und Brüdern!

Mitbürger! Wir beſchwören euch! Säumt nicht! Es iſt He-
fahr im Verzuge!

Münſter, 15. November 1848.
Die von über 3000 Einwohnern beſuchte Volksverſammlurng in

der Knappſchen Reitbahn.“
Wie man 1848 vom „Geſindel“ dachte.

Jn Gräfrath dei Solingen unterzeichneten am 23. März 1848
faſt alle Bürger in einer zahlreichen Verſammlung folgende
Adreſſe: „Hochherziges, tapferes Berlin! Deutſches Sparta!
Mit Erſtaunen und Ehrfurcht beſchauen wir fernen Rbein
länder Deinen glorreichen Sieg, den Du, unerſchrockenes Volk
von Berlin! gegen ein dem ganzen Vaterlaunde widriges veraltetes
Rezierungsſyſtem und gegen deſſen Huldiger errungen haſt. Du
haſt gekämpft mit Löwenmut und Spärtaner-Ausdauer
Dein war das köſtliche Amt: fer unſer geliebtes Vaterland die
Sonne erquickender, wahrer Freiheit zu erringen Du haſt dieſes
Amt treu vollzogen und mit Deinem teueren Blut beſiegelt Du
haſt dadurch für uns alle Güter errungen, die das Leben erſt zu
einem wahren Leben geſtalten Du z uns Bahn gebrochen
dem Herzen unſeres heißgeliebten Kögigs, deſſen höchſtes Zie
dauerndes Wohl unſeres deutſchen Vaterlandes iſt! Die Diener
des Seht zen Syſtems ſind mit ihm dahin; die Larven, die
unſeren König umgaben, ſind gefallen und zu Staub gewordevn-
und Gott gebe, daß künftig ein und derſelbe Pulsſchlag unaiſ
altſam des Landes vaters und des Vaterlandes Herz durchzuce.
mpfange für dieſes alles unſere aufrichtigſten viid gang undſei gewiß daß unſer heißer Dank, den wir Dir mit Beg eruaf

e ein ewiger ſein wird. Lebe hoch! edles Volk von Berlinebe die Frelheit! Es lebe das geſamte deutſche Vaterlan

räfrath bei Solingen, den 23. März 1848.

W
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Sparmann's Uen-Fann- Ia

9rhuss ist die Auswahl,
staunench klein sind die Preise in

Gr. Steinstrasse 47.

Lagers,

f

Junghans, bestes Fabrikat, 2.25 M. Silber Damen- Uhr 15 M. Gold. Damenubr
grossartiger Dekoration 18 M.

Wollen Sie daher viel Geld sparen, scheuen Sie nicht den Besneh meines
Ich verkaufe

Regulateure
achtvoller Ausführung, 14 Tage gehend u. schlagend, 15 M. Keln amerikanisches

re wer Zylinder-Remontoir-Goldrand, präzises Werk 10 M. Nickel-Remon-
toiruhr 6

i Wecker
Für die Vorzüglichkeit meiner Ware leiste 5 Jahre Garantie.

in

Große öffentliche Ver anmlung

des Soz ialdemokrat. VereinsSonntag den 3. Du vormittags 11 Uhr in der Kaiſer Wilhelmshalle.

Referent: Genoſſe

Der Vorſtand.

Tagesordnung: Militarismus und Volksſchule.
Landtagsabgeordneter Goldstein aus Zwickau.

Wegen der wichtigen Tagesordnung wird um zahleeiches Erſcheinen erſucht.
Zutritt für jed edermann!

éärärung!
Um alle in Umlauf gesetzten Gerüchte, betreffs Haltbarkeit meiner

Bilder, zu entkräften, erkläre hiermit, dass ich tür jedes Bild ebenso
garnntiere, wie jeder andere Photograph

Ich beziehe dasselbe Material zur Herstellung der Bilder, wie jeder
meiner Herrn Kollegen, nur dass ich durch grossen Einkauf den Vor-
teil der Billigkeit habe, kann aus diesem Grunde mein Fabrikat zu
äussersten, noch nicht dagewesenen billigen Preisen abgeben. Die statt-
liche Zahl der Aufnahmen in der kurzen Zeit beweist zur Genüge, dass
mein Unternehmen Anklang gefunden hat, hoffe auch für die Zukunft
auf recht rege Unterstützung seitens des verehrten Publikums, und sichere
jedem der mich Beehrenden gediegene Ausführung seiner Aufträge, sowie
Berücksichtigung seiner Wünsche zu.

Auf meine Ausstellung Geiststrasse 65 mache ganz besonders auf-
merksam, daselbst ist nur hiesiges Publikum ausgestellt.

IIochachtend

Atelier Vrban,.
1I2 WVisit-Bilder 2,50.
12 Kabinett- Bilder G,00,

Zum HſterFeſt

bringt das allbekannte, große und in
allen Kreiſen beliebte Waren und Möbel
Kredit-Geſchäft von Robert Blumenreich,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 14, ober
Etagen, ſeine bedeutenden Läger in Er
innerung Man

erhält

bei mir auf Kredit zu ſpielend leichten
J Abzahlungen und geringen Anzahlungen,

I Damen-, Herren und Kinder
Garderoben, n Havelocks,
Capes, Mäntel, u. ſ. w., Manufaktur-,Modewaren, Kle: verſtoffe Koſtüme, Leih-

und Hauswäſche, Stiefel, Schirme, Uhren,
Lampen Bilder, Betten, Federn, Teppiche,
Möbel (jeder Holzart), Spiegel, Volſter-

jeder

Art iu großer Auswahl. Von den
J einfachſten bis zu den eleganteſten Sachen
J können Sie erhalten und brauchen lange

Nur
um ſich und Jhre Familie neu einzu

kleiden oder ſich in Möbel einzurichten.
Sie bekommen zwar bei mir ebenſowenig
J wie anderweitig etwas

n

e

2

r

Speziat Geschäfte
von Fabrikaten aus der Fabrik von

A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld
Jnhaber:

Wilhelm Reumana, Griſtſtraße 18.
Heinrich Doller, Zwingerſtraße 32, 2. Geſchüft: Steinweg 2,

Wülheim Thöming, Obere Fripzigerſtraße 63, Goldener Hirſch.

Gustav Kuhnke, Gr. Steinſtraße 29 2. Geſchäft: Wuchererſtr. 73
Awin May, Bernburgerſtraße 16,

empfehlen
im Geſchmack,Abrfehnsts Margarine, Marke Cerr- 7 u

à Pfd. 70 Pf., Make II à Pfd. 60 Pf., Make III à Pfd. 50 P.

Gar. reines Schweineſchmalz, Zuch a W h ren mit Aepft
O garantiert rein und im Geſchnack, Nährwert und Aroma gleichwertig mitMohren- Kakao, den ieuerſten Deutſchen und Holländiſchen Kakao-Sorten, à Pfd. 180 Pf.

garantiert rein Kakao und Zucker, von gleicher Güte, wie alle anderMohren- „Chokolade, Pytig 9g gfotenen teuereren Sorten, 8- und Arippig, pr. Rppe von

ca 22 Gr. 5 Pfg. pr 5Heri d ſt en gerbſtet, pr. Pfd. 90, 100, 120, 140, 160Geröſteten Kaffee, I hre en Verfahren gerbſtet, pr. Pf
Mohren- Kaffee beſtehend aus einer Miſchung von feinem n und beſten Kaffee

Erſatzmittein, giebt ohne wri eren Zuſatz von Bohnenkaffee r kräftiges,
wohlichmeckendes Getrank mit vollem Aroma und goldbrauner Farbe, à Pfd. 60 Pf.

aſs Zuſstz zum Bohnenkaffee (halb und hacb) zu empfehlen,Feigen- KaffeeSurrogat, vo er Bohnenfaffe nicht nur billiger wird ſondern
der Kaffee erhält auch einen beſſeren, kräftigeren Geſchmack und ar auch eine weit

Sintt arbe als durch den Zuſatz von Malzkaffee und Zichorien, à Pfd 40 Pf.
Sämklice Artikel werden in ſtets friſcher J Ware verabreicht.

73 r

m ÄÄOÄÜ. e
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a e J

J e J

l Geiftſftr. 18.

Bürken-, Heſſen u. Pinſelwaren etc.

n geſchenkt

jedoch bin ich durch große Einkäufe für
j meine vier Waren Häuſer im ſtande,
J zu billigen Preiſ iſen zu verkaufen.

vhert Benreich

Wroßſtädtiſchese Waren und Möhel

Kredit Haus z
Halle a S,.,

3 14 Leipzigerſtraße 14

4 vbere Etagen
e

e
Konfſmanden- Hüte

empfiehlt zu billi ſten Preiſen
Nicol ai,

Feipzigerſtraße 13.

E. Radecke, Ahrmachet
Steinweg I.

reren 2c billigt.Feder 1 Mk um.
Gr. ager Ahren ſehr v

S

van

e

S 5 n

Franz Martini,
Bürſtenmachermeiſter

Geiſtſtr. 18.
empfiehlt eirem grehrten Publikum alle

orten feine oder ordinäre

auf das angelegentlichſte, unter ZuFcheru n g reeller Bedien jung.

Wir gehen alle3 einer Uhr- Reparatur

zu dem reen Uhrmacher
Moritzzwingeria Otto Knoſt's Herren Garderobe

Valet befindet fichWahlen O 36 Leipzigerſtraße 36 W
Die denkbar billigſten Preiſe oberhalb des Turmes, dito über vom

Roß“.werden vorher beſtimmt. „Roten

Vrriſen. 3 J Garantie



Seide, BaumwolleStrickwolle, a Krümpfe ar Normal-Unterkleidung,
tiert nicht einlaufend,grosses Farben Sorti- Neuheiton. Damen Strömpfo Jacken 0,70-12
ment. Vigogne. Baum- 20-6 M. Horren-Strümpfe Hemden 40-180,25 250 Mark Kinder Beinkleider -8 N.Sirämpfo 0,45-—-3 M.

Seriamnt: V d v Ij rRad -Sport-Ausrüstung Ia G 18 v e e
für Damen und Herren. 4 5 Leipzigerstrasse 5. egenkragen, Gamaschen. I

0, Hammer Wetter g. Keguluteure H n
s Neue Feder einſetzen 1 W.mit Absteller mit Schlagwerk Cylinder-Remontoir Neues Uhrglas 10 Pf.

Ahrenhandlung M. 2.50. von 10.00 M. an. mit Goldrand Neuer Uhrzeiger 10

pet e. e u Da z (0 90 Neuer Uhrring. 10Leipzigerſtraße 42 e 2 Jahre Garantie. 2 Jahre Garautie. C Neuer Uhrſchlüſſel 5
de D W Feſer dieſer Zeitung 10 Prozent Rabatt. 2 Jahre Garantie. Für jede Reparatur 1 Jahr Garantie

rig Zanm Schulanfamgre.rot gn Kderf weil Acht Toni g. Sehultaschen

von ganz besonderem Wohlgeschmack schon zum Preise von 96 Pf. per Ptund be-

in nur guten haltbaren Qualitäten

kommen kann. Man nehme nicht an dem niedrigen Preise Anstoss, sondern mache

Schiefertafeln, Eederhkaſten,
Schieferſpitzer, Bleiſtifte,

unverzüglich einen Versuch. Dieser ausgezeichnete Kaffee ist vorrätig in Ptd.-
Paketen zu 48 Pf. und zu beziehen bei

Schreibfedern, -chiefergriffel,

F. H. Weber, Gr. Steinstrasse 46.

280it., Pettonkofer,

le Sorten Schreihhefte c.

323
Die Volksbuchſandlung, Völbergaſe

c 8 J S e Se 3 W v e rDO 9 C 89 De S Prot. Dr. Backhaus'sche

G s trinkfertige S xJ 2 77 Sardinen, Kongreßſtoffe und Hpitzen c R d 1 h. etr wen S A RKindermilch.e re in S W St r Steriliſiert in Portionsflaſchen. 22t 2 s z S Reinſte u. beſte Nah für Kinder und Krauke.e ar men es u r Veiſter und billigſter Erſatz fur Muttermiich. e T
ſo Sorte I. 125 laſche 8 te II. 200 gr. Z Se Junlimns Löwimberg., S Preiſe: Faſche u See Ut 306 a doch 19

Gr. Alrichſtraße 20, 1. Etage. S Z3Zpezislität: Reste. Dr. Joachim Wiernik Co., G. m b H. SS S Halle a. S., Geiſtſtraße 21. Feruſprecharſchl. 897.S Serſand nach auswärts prompt.C e ääeh Reines Roggenbrot von ſchwerem ß MartinsS r T r h w p; Gewicht empftehit die Bäckerei von Vereinshaus 6. Zahn, berg.e SchülerKiſten Möbel, piegel, Blumenn. Gemüſeſämerrirn, e. saenee Wehen Klctendlas Jeden Sonntag
mit d d i Polſterwaren, Kleiderſetretäre von 24 M. ten, ben du alen Wehen e e e e rein So Girbigenſtein, z. „Arbeiter- Anzüge Abend- Unterhältung.
empfiehlt zu verk. K. Bieler, Tiſchlermſtr., irbi z in nur vorzüglicher Ware empfiehlt Butter 10Pfd. K. 4.80, Hühr er fleit. Eir.
S Gr. Märkerſtraße 23. Geiſtſtraße 31. Gr. Vrunnenſtrahe 2. W. A Halle, Trödel 2. g. l. Ank.3-4St. 6 M. Spitzer, Tluſte e28 Oeſt.

Größtes Lpeyal Geſchäftshaus e v Sechſen, x a

m

Ausstellung von Neuheiten
in meinen

14 großen Schaufenſtern
bietet in Modell- Facons Hervorragendes in Bezug auf modernen Geſchmack, gediegene exakte Herſtellung meiner Korfektion.

T iſt ehe alb für jeden Käufer von Vorteil, der Ausſtellung in meinen Schaufenſtern gefl. Beachtung zu ſchenken, woraus die

h enorme Auswahl, Preiswürdigkeit und Umfang
meines Leweit erfichtlich iſt. Empfehle: S ö

aiſonAnzüge,Smoking-Anzüge, Zirka 100
Geſellſchafts -Anzüge, in meinen Schaufenſtern aus gesellte Modelle in

Knaben Anzügen,
Prack-Anzüge, Knaben-Paletots,

Radfahrer -Anzüge, Pyjaks,KnabenKleidchenR G I IA A m 8 G I beweiſen die allein daſtehende reiche chen die

Radfahrer, Turner u. Kellner Hoſen.

Gummi Mäntel
mit Stoffbezug.
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Verlag und für die Inſerate verantwo.tlch: vngun Br5 z. Truch der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (C. G. m. b. H. Halle a. S.
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